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Ausgäbet Aus der Ottenau
Srlche > nung « wetl » ! ..Der RüDiet * erichemi
wöchentlich 7 mal als Morgen,eitung und «wai >n nwl
Ausgaben : HaupiauSgabe ..Gauhauptstadl Karisruve
fQx den iirei « Karlsruhe und Psorzbcim - Kie ' saus .
gäbe Bruchsal - KreisauSaabe Rastali - KretsauSgabe
Blldl — Ausgabe .AuS der Ottenau ' für die Kreise
Ottenburg . Labr und Kehl . Die Anzeigenpreise
lind in der z. Kl gllltigeu PrelSlilte Rolge 13 vom
1. ? lunt 1942 festgelegt . Die Preisliste wird aui Wunsch
kostenlos zugesandt Rür Ramilienanzeigen gelten
ermäßigt * Grundpreise . Anzeigen unter der Rubrk
„ Werbe -Anzeigen " <daS lind die fretgestalteten 2Ipal -
Ugen sog. Randanzeiaen ) werden zum Tertmillimeier -
PreiS berechnet . Nachlässe können z. At . nicht gewährt
werden . Die Anzeigenseile umsaht insgesamt 16 Klein -
spalten von le 22 mm Breite . Anzeigenlchluh .
zelten : um 10 Uhr am Bortag des Erscheinens . Fiir
die Montagausgabe : Samstag 13 Ubr . Unaufschiebbare
Anzeigen für die Montagausgabe <j . B , Todesanzeigen )
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manulkripl
im VerlagSbaus in Karlsruhe eingegangen sein . —
Alle Anzeigen erscheinen unverändert
in der Gelamtauflage . Platz ». Sag » und
Terminwünsche obne . Verbindlichkeit . Bei sernmünd .
Ii » ausgegebenen Akzeigen kann für Richtigkeit dei
Wiedergabe keine Gewähr übernommen werden . - Er -
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Forscher und Senker ftvd wie Soldaten am Werk
Eindrucksvolle Semonslrutlon der deutschen Wissenschaft - Sie Retchsmtntster Sr. Goebbels und Ruft und der ReichsftudentenMrer in Seldetberg

OHeidelberg . S . Juli . Die alte deutsche
Universitätsstadt Heidelberg staub am Freitag
im Zeiche » einer Gxoßkundgebuug, die de«
uuverstegbareu Kraftstrom der deut -
scheu Wisseuschast im Lebeusraum uuse»
res Volkes dokumeutierte. Das flammende
Bekenntnis des Reichsmiuisters Dr . Goebbels
gab der deutscheu Forschung uud Wisseuschast
eiueu Ehrenplatz im Bewußtsein der Nation ,
de« jene sich mit überragendem Auteil ihrer
Leistuugeu ans der Marschstrabe zum Siege
des deutscheu Volkes errungen hat.

Am Morgen wurden die Reichsminister Dr .
Goebbels und Ruft im Senatssaal der neuen
Universität von dem Rektor StaatSminister
Professor Dr . Schmitthenner im Beisein
namhafter Vertreter der Universitäten , Reichs -
institute und anderen Forschungsgemeinschaf¬
ten des Großdeutschen Reiches empfangen . Der
Rektor überreichte dem ehemaligen Studenten
und Doktor der Alma mater Joseph Goebbels
die Urkunde der Erneuerung des vor der phi -
lcsophischen Fakultät erworbenen Doktor -
diploms , stattete ihm den Dank der Wissen-
fchaft für den denkwürdigen Tag ^ ab und ge-
dachte der Universitas politischen Handelns
und Denkens , die sich in der Persönlichkeit
von Reichsminister Dr . Goebbels ausgeprägt
hat .

In seiner Erwiderung ließ Dr . Goebbels hie
lett seiner ehemaligen Studentenschaft in die

. egenwart heraufklingen uud versicherte , daß
sein öffentliches Wirken stets darauf bedacht
gewesen sei , das politische Amt mit den geisti-
ge » Pflichten in Uebereinstimmung zu bringen .

Anschließend beleuchtete der Reichsminister
für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung ,
Ruft , in der alten Aula der Universität vor
den Teilnehmern der Veranstaltung die Le-
benSgesetze der deutschen Wissenschaft, aus
deren Daseist die Taten Keplers und Kants
nicht mehr wegzudenken sind .

Ritterkreuzträger , Kriegsversehrte und die
Führerschaft der Studentenjugend waren am
gleichen Vormittag im Langemarck - Haus
versammelt , um die persönliche Bekanntschaft
deS Reichsministers Dr . Goebbels zu machen
und seiner kurzen Ansprache zu lauschen. In
der Mittagsstunde saßen die Reichsminister
Dr . Goebbels und Ruft sowie der Reichs -
studeutenführer Dr . Scheel zwischen Professo¬
ren » Studenten und Studentinnen an den
weißgedeckten Tischen der Mensa im alten
Marstallhof .
Die Grohkundgebung mit Dr. Goebbels

Die Großkundgebung am Nachmittag war
«ine machtvolle Demonstration der
geistigen Arbeit , die aus der stillen
Abgeschiedenheit der Gelehrtenstube ins Ram -
penlicht der Oeffentlichkeit und in das Be -
wußtsein des Volkes gerückt wurde . Tausende
füllten den weiten Raum der Stadthalle , in
dem die Uniformen der Wehrmacht , der Par -
A und der studentischen Jugend das äußere
<? lld bestimmten . Die musikalische Wiedergabe
der Leonore -Ouvertüre von Beethoven leitete
die Veranstaltung ein , die von Reichsstuden -
tensührer Dr . Scheel eröffnet vwurde . Der
Reichsstudentenführer unterstrich mit beson-
»Wer Genugtuung , daß die deutschen Hoch -
ichulen gerade im totalen Krieg mit verstärk -
« m Arbeitswillen uud Einsatz ihre Arbeit
fortsetzen . Daraus ergäbe sich die große Be -
o °utung für das studentische und akademische
Wirken . Das deutsche Studententuut bekenne
nch daher mit vollem Herzen zu der großen
Mission der deutschen Wissenschaft und For -
ichung.

Von Beifallsstürmen begrüßt , nahm sodann
/ teichsminister Dr . Goebbels das Wort zu
«einer programmatischen Rede .

3 >r . Goebbels sprach in seinen einleitenden
Worte » von unserer Epoche als einer Zeit ohne
^ eispiel , in der alle Werte , auch die Begriffe

Führung und Bildung , eine tiefgreifende
Handlung und revolutionäre UmwUmwertung er -

. "Bis zum Anbruch dieser Zeit ", so erklärte
Liedner wörtlich , „schien es das Vorrecht° er Schicht von Besitz und Intellekt zu sein , der

Kation auf allen Gebieten die Kräfte der Füh -
stellen. Führung hat an sich nur wenig

Bildung zu tun . - Führung ist angeboreki ,<>ttoung dagegen anerzogen . Zum Führen ge -
Wrfc eme Art von Talent , um nicht zu sage«
mdas in allen Klassen und Schichten des
Volkes gleichmäßig zu finden ist.

Revolutionen entstehen nur dadurch , daß die
geborenen Führungstalente eines Volkes sich
»u einem wesentlichen Teil nicht durchsetzenund an die richtigen Stelle gelangen können .

Schon diese Tatsache allein bringt bei jeder
Revolution eine gewisse Krise dem geistigen
^ eben , insbesondere aber des in ihm gültigen
Bildungsideals mit sich. Es ist kaum zu »er -
weide« , daß das offizielle System durch eine

gelungene Revolution immer blamiert wird .
Seine Ausleseprinzipien haben sich als nicht
tauglich erwiesen und müssen durch neue ,
bessere ersetzt werden . Das ist allerdings leich -
ter gesagt als getan . Denn der gewinnende
Teil wird schon auf Grund leines Erfolges
gerne dazu neigen , das Kind mit dem Bade
auszuschütten , während der Verlierende der
neuen Ordnung zuerst mit Skepsis und Vor -
behalt gegenübertritt . Wir kennen alle die
schwerey, oft kränkelnden Auseinändersetzun -
gen zwischen Revolution und Bildung aus den
Anfängen jeden Umsturzes , die Ausdruck die-
fer nur natürlichen Krise sind.
Um den Intellektualismus

Der Minister bezog sich in diesem Zusam -
menhang aus die Begriffsverwirrung , die an
das Schlagwort vom Jntellektua -
lismus entstanden ist , ein Schlagwort , das ,
häufig zum Gegenstand eines billigen Spotte ?
gemacht, wertvollste Kräfte unseres geistigen
Lebens als angegriffen erscheinen ließ , die

das nicht verdienten . Unter Intellektualismus
verstehe man nach dem heutigen Sprachgebrauch
eine Degenerationserscheinuug des gesunden
Menschenverstandes , oder besser gesagt , ein zu
starkes Jnerscheinungtreten des reinen In -
tellekts gegenüber den Kräften des Charakters .
Verstandsmäßige Erkenntnis und tiefstes Wis-
sen müßten sich mit Glauben undunverbilde -
tem Instinkt zu jener sieghaften

'
Kraft ver -

einen , die auch in Stürmen und Gewittern un -
erschütterlich bleibe . Denn die Zeit könne nur
gemeistert werden von Männern , von denen
der große Preußenkönig einmal gesagt habe ,
baß sie eherne Herzen und Eingeweide aus
Eisen haben müßten und alle Empfindsamkeit
von sich zu werfen hätten .

Ueber die Mission , die der Nationalsozialis¬
mus in diesem Zusammenhang zu erfüllen
habe , sagte Dr . Goebbels : „Man muß bei ihm
scharf unterscheiden zwischen seinen zeitbeding -
ten Aufgaben und seinem geschichtlichen Auf -
trag . Man könnte alles andere bei ihm ab-
ziehen , eö brauchte nur die Tatsache übrig zu

bleiben , daß er die Barriere niederriß , die das
Volk selbst von der Ausübung seiner eigenen
Führung trennte , und er hätte dadurch eine
Meisterleistung der Regeneration unseres po-
litischen Lebens vollbracht . Was aber vordem
nur billiges Schlagwort war , das wurde jetzt
Tatsache :

Die Vahu lag frei für den Tüchtige» . Wir
Deutsche» wurde« « icht gleich i« de« Rech-
te« uud Pflichte«, aber gleich i» de»

Chance« . .
ES liegt eine tiefe Symbolik in dem Um-

stand , daß der Name des flandrischen Dorfes ,
bei dem im November 1914 deutsche Studenten
mit dem Deutschlandlied auf den Lippen in den
feindlichen Kugelregen hineinstürmten und da-
mit bewiesen , baß es noch etwas höheres gäbe
als die Bildung , nämlich den Mut , daß dieser
Name die Ueberschrift eines Werkes wurde , das
sich nichts anderes zum Ziel setzte, als dem
Volk den Weg zu seinen Bildungsstätten zu
öffnen . Mortsevmia auf Gelte 2)

Panzerschlacht hinter den durchbrochenen Sowjetstellungen
Weitere 420 Sowjetpanzer nnd 117 Flugzeug « vernichtet — Der Köln« ! Dom bei Terrorangriff erneut getroffen

Führerha « » t « » artier .
Oberkommando der Wehrmacht

* AuSdem
9. J «U. Das
«ibt bekannt:

Das große Ringe « im Raum Bjelgo »
rod — Orel hält mit gesteigerter Heftigkeit
a» . Seit «orgester« hat sich hinter dem durch,
stoßene« sowjetischen Stellnngssystem eine
ge wältige Pa » zerschlacht entwickelt , i»
der die Sowjets die größte« Anstre»g«»ge«
unternehmen , ««sere stetig vordringende «
Panzerkeile a«fzafa«geu. Hierbei verlor der
Feind uebeu hohe « Verluste« a« Mensche«
abermals 420 Panzer sowie eine große
Anzahl von Geschützen nnb Salvengeschütze«.
Kampf-, Stnrzkampf - nnb Schlachtgeschwader
der Luftwaffe griffe« i« die Erdkämpfe ei« n «d
bekämpfte « vor allem «e« herangeführte Re¬
serven des Feiades ? in Lustkämpfen nnd durch
Flakabwehr verloren die Sowjets am gestrigen
Tage 11 ? Flug,enge .

Im Mittelmeer » Raum wurde» bei
Ei»flüge» britsch- uorbamerikauischer Flieger »
verbände 26 Flugzeuge abgeschossen .

Britische Bomber führte» i« der vergangene »
Nacht wieder einen Terror - Angriff ge «
gen K S l « and Umgebung . Es entstände«

der BevSlkeraag fonii
. Der Kölner

ie ver »Verluste uater
Wüstungen in den Wohnbezirke«.
Dom wurde erneut angegriffen und getroffen.
Nach biSher vorliegenden Meldungen wurden
nenn feindliche Bomber abgeschossen . Drei « ei»
tere Flugzeuge wurden am Tage am Kanal
and aber dem Atlantik vernichtet.

Sicher««gsfahrzeuge der Kriegsmarine and
Mavineflak schössen drei feindliche Flagzeage
ab. Die Gesamtverlaste des Gegners ick Westen
nad im Mittelmeerraum betrage» somit 88
Flugzeuge . ^

In dem nun vier Tage andauernde «» großen
Ringen an der mittlere » Ostfront wird die
Lage weitgehend von schweren Paazer »
schlachten bestimmt , die sich im Hintergelände
weit hinter der ursprünglichen bolschewistischen
Front abspielen . Die sowjetische Führung hat
zur Abwehr der starken deutschen Angriffs -
kräfte sehr starke Reserven herangeführt , um
nach dem deutschen Durchbruch den weiteren
Vormarsch zum Stehen zu bringen . Motort -
sterte Gardedivistonen wurden in den Kampf
geworfen , und insbesondere sind zahlreiche
Panzer den deutschen motorisierten Angriffs -

»eieinheiten entgegengestellt worden . Dadurch er -

«verbannt nach fernen Ländern . . ."
Weitere Einzelheiten zu dem jüdischen GPU . -Verbrechen in Winniza

* Wiuuiza , 9. Juli . Ein nach Winniza ent -
sandter Sonderberichterstatter des DNB . mel -
bet folgende weitere Einzelheiten zu dem jüdi -
schen GPU .LZerbrechen in Winniza :

Das NKWD . hat es mit typisch jüdischer
Raffiniertheit verstanden , seine Verbrechen zu
tarnen . Das Gelände , auf dem die Ermordun -
gen durchgeführt wurden , war mit einem hohen
Zaun umgeben . Zur Bewachung waren auch
zwei Hunde eingesetzt, die eine besondere Auf -
gäbe zu erfüllen hatten : Gelang es doch ein-
mal einem Neugierigen , einen Blick in das Ge-
lände zu werfen , wurde er sofort verhaftet -
Nie wieder hat irgend jemand etwas von ihm
gehört . Wollte er die Flucht ergreifen , hetzte
man die Hunde auf den Betreffenden , um ihn
zu stellen . Auch er wurde ermordet , wie all die
vielen Tausende vor und nach ihm . Im vorge -
sundenen Verhaftungsbefehl der Opfer heißt
es : „Verbannt nach fernen Ländern ohne
Recht auf Briefwechsel .^ -

Diese Formulierung nahm den Angehörigen
jede Möglichkeit , irgendwelche Nachforschungen
nach dem Verbleib des Verhafteten anzustellen

-Das ärztliche Untersuchungsergebnis
Im Grab Nr . 1 befanden sich 102 Leichen,

von denen 41 untersucht wurden . 16 hiervon
wurden teilweise seziert . Die meisten Leichen
waren bekleidet . Die Hände waren auf dem
Rücken mit einer Schnur gefesselt. Die Leichen
befinden sich meist im Zustand einer Mumie .
Ihre Gesichter sind infolge des engön Raumes
— mehrere Reihen übereinander — völlig ent -
stellt. In einigen Fällen ist die Verwesung so
weit fortgeschritten , daß Glieder oder der
Kopf vom Rumpf getrennt sind . Das Haar ist
sowohl am Kops wie im Gesicht bei den meisten
Leichen erhalten . Im Nacken sind in der Regel
in Höhe des 2 - und 8. Halswirbels , in beson¬
deren Fällen des 4. Einschußöffnungen mit
einem Durchmesser von 0,6 Zentimeter zu
finden .

Auf Grund der Ergebnisse von äußeren Be -
obachtungen unter teilweiser Sezierung der

Leichen wurde festgestellt, daß erstens der Tod
durch Beschädigung — Schußwaffe — des für
das Leben wichtigen Langgehirns verursacht
wurde , zweitens als Einschuß eine einzige Oefs-
nung an der hinteren Oberfläche des Halses
an der oben erwähnten Stelle erscheint, drit -
tens nach dem Vorfinden von Rauchrückständen ,
die sich im Kanal des Schusses befinden , die
Schüsse in den hinteren Halsteil in sehr kurzer
Entfernung oder gar durch Berühren
mit der Waffe abgegeben wurden ,

'daß
viertens in Anbetracht der Richtung des Wund -
kanals die Schüsse in den Hinterteil des Halses
verübt wurden , als die Häftlinge anscheinend
mit tiefgesenktem Kopf knien" mußten , und daß
füyftens in Anbetracht d ^r Größe des Schutz -
kanals und der auf Grund des Aussehens der
unförmigen Bleikugeln angenommen werden
kann , datz die Mordwaffe ein lleines Kaliber
hatte , es sich vermutlich um Pistolenschüsse
handelte .

Die Leichen lagen auf Grund der oben «r -
wähnten Befunde ungefähr drei bis fünf Jahre
in den Gräbern .

klart sich der abermalige Verlust vo » 420
Sowjetpanzern , wodurch sich die feind -
liche » Panzerverluste in den vier Kampstagen
auf etwa IIA ) erhöhe ». Die deutschen Verluste
werde » als außerordentlich gering bezeichnet,
da die neuesten deutschen Panzerkampfwagen
hinsichtlich ihrer Panzerung , ihrer Schnellig -
keit und ihrer Bewaffnung den bolschewistischen
Panzer » bei weitem überlegen sein sollen.
Einem deutschen Panzerverband ist es gelun -
gen , in einer vierstündigen Panzerschlacht , tu
deren Verlauf die verschiedensten Panzertypen
immer wieder gegeneinanderfuhren , 23 sowje-
tische Panzer zu vernichten , ohne eiyen einzigen
Verlust zu erleiden . Allerdings waren an dieser
Panzerschlacht auch die neuen Wagen schwerster
Bauart beteiligt .

DaS Kennzeichen der bisherigen sowjetischen
Offensiven war rdgelmätzig der Masseneinsatz
von Panzerkampfwagen . Nur der unvorstell¬
baren Menge von Panzern verdankten die
Sowjet ? ihre zeitweiligen Erfolge . Damit -ist
es aber nun offensichtlich vorbei . Die mit
neuen Wagen ausgerüstete deutsche Panzer -
waffe hat stch in den schweren Panzerschlachten
dieser Tage augenscheinlich besten? bewährt .'Wir besitzen die Ueberlegenheit überhaupt . In
der Luft waren die Sowjets niemals über -
legen . Jetzt jedoch hat die deutsche Luftwaffe
den Luftraum über dem Kampsgebiet im wahr -
sten Sinne des Wortes reingefegt . Einflug -
versuche der Sowjets werden von den deutschen
Jagdfliegern sofort unterbunden . Am Don -
nerstag wurden wieder 117 sowjetische
Maschinen abgeschossen . Damit ist die
hohe Zahl von 1000 vernichteten Feindslugzeu -
gen bereits überschritte ».

Das Kampfgebiet gliedert sich offensichtlich in
zwei ziemlich weit voneinander entsernt lie -
gende Abschnitte . Südlich Orel haben sich die
Kämpfe unmittelbar aus der Abwehr der seit
langem vorbereiteten sowjetischen Großoffen -
sive entwickelt . Hier ist das Gelände wäldreich
und unübersichtlich , so daß die Sowjets über -
raschend zu Gegenangriffen vorgehen konnten .
Trotzdem wurden Einbrüche in das feindliche
Stellungssystem erzielt , wobei übrigens auch
uniformierte Frauen als regu -
läre Soldaten gefangen genommen
wurden .

Der zweite Abschnitt des großen Ringen ?
befindet sich ostwärts Bje ^gorod , von wo aus
die deutschen Panzerarmeen zum Angriff an -
getreten sind .

An allen übrigen Teilen der Ostfront ist eS
noch nicht zu nennenswerten Kampfhandlungen
gekommen , doch wird durchaus damit gerechnet,
datz sich die Kämpfe des mittleren Teiles auch
auf andere Teile der Ostfront ausdehnen .

Der Sank des Ganlelters
Zum Ergebnis der Spinnstoff - und Gchuh - Sammlung in Baden und Elsaß

Gauleiter Robert Wagner wendet stch nach
Abschluß der Spinnstoff - und Schuh -Sammlung
an die Bevölkerung Badens und des Elsaß mit
folgender Verlautbarung :
Deutsche Volksgenosse» uud Bolksge »ossi»»e» !

Parteigenossen uud Parteigeuossiuue » !
Die Spinnstoff - und Schuh -Sammlung 1043

hat im Gau Baden/Elsaß nicht nur mit einem
vollen Erfolg abgeschlossen , sondern die in das
Ergebnis gesetzten Erwartungen weit
ü b e r ^r o s s e n . Dadurch konnte der Gau wie -
derum einen erheblichen Beitrag zur Rohstoff¬

stcherung für die deutsche Kriegswirtschaft
leisten .

Ich danke allen Partei - und Volksgenossen ,
insbesondere den Hausfrauen , die durch ihre
Spenden de» großen Erfolg ermöglich haben ,
und spreche den bei der Sammlung eingesetzten
Politischen Leitern , Hitler -Jungen und den
Frauen der NS . - Frauenschast meine volle
A n e r k e n n u n g für die geleistete Arbeit aus .

Straßburg , den 8. Juli 1043.

gez . Robert Wagner .

Ein« Lanze
„rar die Intellektuellen"

Von Heinz Liebscher

Massenpropaganda muß mit Schlagworten
arbeiten . Schlagworte sühreu leicht zu Miß -
Verständnissen . Jnsbesonders dann , wenn sie
— was wiederum im Wesen der Propaganda
liegt — ständig wiederkehren und dabei reich-
lich abgenützt werden . Also ist es von Zeit zu
Zeit einmal notwendig , die wichtigsten , in der
Schlagwortpropaganda ständig wiederkehren -
den Begriffe erneut zu klären , wie dies Dr .
Goebbels in seiner Heidelberger Rede un -
ternahm , als er das Schlagwort vom Intel -
lektualismus einer näheren Prüfung unterzog .

Das Wort Intellekt stammt vom lateinischen
Jntellegere — Verstehen — Einsehen — und
kennzeichnet- ursprünglich eine ausgesprochene
„Verstandesbegabung von mehr kritisch zer -
gliederndem Vermögen als geistig schöpferischer
Kraft ". Wenn man „intellektuell schon von
vornherein mit einem negativen Akzent ver -
sehen will , dann spricht man von einer „Ue^er -
betonung des begrisslich - logischen gegenüber
den irrationalen Seelenkräften ". Dagegen soll
auch nichts eingewendet werden , wohl aber
dagegen , daß man die Begriffe verwirrt und
jeden klugen Kopf und nachdenklichen Geist als
Intellektuellen " bezeichnet.

In diesem Sinne haben wir ja den ,L ?ntellek -
tuallsmuS " seit langem überwunden , denn un »
ser Bildung «- und «Erztehungsideal , daS eine
Einheit von Geist , Seele und Kör -
per anstrebt und gerade den seelischen Kräften
einen weiten Raum gegeben hat , dürfte heute
als unumstritten richtig anerkannt sein . Wenn
wir also schon den abstrakten Intellekt vor»
hohen Podest herunterholten und ihn in die
Schranken wiesen , warum kokettieren wir
dann unt diesen Begriffen unnütz und wenden
die Worte und Begriffe intellekt und intellek -
tuell nach Herzenslust falsch an ? Warum um
einiger entgleister Exemplare willen einen
Feldzug gegen die Intellektuellen "

, der alle
Symptome der Massenpsychose trägt ? Der In¬
tellektuellen im eigentlichen und richtig ver -
standenen Sinne des Wortes gibt eS so wenige ,
daß gegen sie zu kämpfen gar nicht lohnen
würde . Die meiste» Menschen jedoch , die man
summarisch als Intellektuelle bezeichnet, ver -
dienen die häßliche und herabsetzende Aus -
legung , die man landläufig mit diesem Worte
verbindet , gar nicht.

Es ist ganz natürlich , daß m revolutionären
Zeitabschnitten , also immer dann ,

'wenn eine
neue geistige Epoche der Menschheit geboren
wird , die Anschauungen und Meinungen hart
aufeinanderprallen . Niemand wird eine rege
geistige Auseinandersetzung süv etwas Verfehl -
tes und Unfruchtbares an sich halten , sonder »
höchstens da und dort unangenehme Begleit -
erfcheinungen bedauerlich finden . Diese unan -
genehmen Begleiterscheinungen können der
verschiedensten Art sein und werden leicht oft
für wesentlicher gehalten , als sie sind. Zum
Beispiel lehnte das in geordneten Lebens -
bahnen einherwandelnde Bürgertum gefühls -
mäßig die Auseinandersetzungen ab , die der
Nationalsozialismus während der entscheiden-
den Jahre vor der Machtübernahme um den
Besitz, der Straße zu führen gezwungen war .
Diese Ablehnung kam der äußeren Begleit -
erfcheinungen des Kampfes wegen von der
Seite des Aesthetifchen her/denn welcher Mann
von „Bildung " wollte etwas mit der „Straße "
zu tun habenl Das war Lebensuntüchtigkeit
und Arroganz , aber mit Intellekt oder In -
telligenz hatte das nichts zu tun . Mit Be-
stimmtheit würden wir es alle ablehnen — um
ein ganz anders gelagertes Beispiel herauszu -
greifen wenn heute die Diskussion um den
Kriegsverlaus . um militärische Operation ?» ,
um die eine oder die andere innerdeutsche
Frage in der Oeffentlichkeit vor sich gehen und
dabei Formen annehmen würde , >die unsere
nationale Geschlossenheit, unsere nationale
Stärke schwächen müßte . Das schließt aber nicht
aus , daß derartige Unterhaltungen überall im
kleinen Kreise gang und gäbe sind . Wer das
leugnet , ist ein Narr u»d prddigt eine völlig
falschverstanöene nationale Disziplin . Nach-
denken ist nicht nur nicht verboten , sondern
sogar erwünscht , denn nur Durchdachtes kann
zu logischen Schlußfolgerungen und diese wie-
derum zu entsprechenden Taten führen . Die
Lauterkeit unseres Wollens , der heilige Ernst
unseres Lebenskampfes vertragen dieses Nach -
denken nicht nur , sondern machen es geradezu
zur Pflicht . Menschen , die himmelhochjauchzend -
zu Tode betrübt , hell-begeistert und tief -nieder -
geschlagen als ein millenloses Opfer ihrer
mehr oder weniger starken Gefühle durch diese
harte Zeit treiben , können in entscheidenden
schweren Stunden nicht das Maß an Wider -
stanibskrast aufHringe ». daS notwendig ist, um
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nicht jit resignieren ober gänzlich zu versagen .
Solche Menschen gibt es aber in allen Ständen
und in allen Bildungsstufen . Auch das bat wie -
derum nicht das mindeste mit Intellekt oder
Intelligenz zu tun .

Es ist allzu billig , zu sagen , bah der In -
tellektuelle das Element der Opposition in je-
dem Falle bilde und da « es die Intelligenz
sei , die oft abseits stehe . Es stünde schlecht um
uns , wenn es so wäre ! Ganz im Gegenteil !
Menschen, die nicht recht mitziehen , gibt es
immer un>d überall . Gottlob sind es in dieser
Zeit der größten nationalen Kraftanstrengung
nur wenige . Unüberlegt und voreilig ist es
jedenfalls , sie immer nur innerhalb einer be-
stimmten Schicht zu suchen .

Kürzlich schrieb eine englische Zeitung , daß
man ähnlich wie dereinst in der Sowjetunion ,
nunmehr in Teutschland d ^e Intelligenz für
eine große Reihe von Fehlern und Fehlfchlä -
gen verantwortlich mache . TaS sollte uns zu
denken geben . Unsere Feinde wittern eine
neue Möglichkeit , um einen Keil indiede « tsche
Volksgemeinschaft zu treiben . Mit derartigen
Tendenzmeldungen wenden sie sich an die
Intelligenz , appellieren an die selbstgefällige
Eitelkeit eines Teiles dieser Intelligenz und
stellen die bösen Nazis schlechthin als Feinde
alles Geistigen hin , als Menschen , denen eS
nur auf die „Masse" ankommt . — Jawohl , eS
kommt uns auf die Masse an , nämlich aus die
Masse unserer intelligenten deutschen Arbeiter
und Meister , auf die breite Schicht unseres ae -
bildeten Mittelstandes ebenso wie auf die
geistige Elite der Nation . Tie wahrhaft Gro -
ßen deS Geistes in unserer Volksgemeinschaft

eborgen zu wissen, ist uns nicht nur Gewitz-
eit , sondern geradezu Herzenssache .
In der vordersten Front der weitverzweig -

ten Forschung im Tienste der Kriegführung
stehen „Intellektuelle " als Wissenschaftler von
hohem Rang . Kein vernünftiger Mensch kann
ein Interesse daran haben , sie ständig vor den
Kopf zu stoßen , wie das eine kleine , aber sich
dafür um so lauter gebärdende Schicht von
Halbgebildeten ständig tut , die allzu oft leicht-
fertig das Wort intellektuell mit einem gehäs¬
sig-herabsetzenden Klang im Munde führt .

Jier
haben sich alte Klassenkampf -

omplexe erhalten , die wir einmal beim
Schopf fassen und guSrotten müssen.

Woher stammen denn unsere oft geschmäh -
ten Intellektuellen ? Zum weitaus größten
Teil aus dem Schöße von Familien deS Mit -
telstandeS , wenn nicht ihre Väter, - fo waren
doch ihre Großväter zumeist noch Bauern und
Arbeiter , kleine Gewerbetreibende und Be -
amte , die das Studium des begabtesten ihrer
Söhne in der Regel unter großen Entbehrun -
aen ermöglicht haben . Sehen wir einmal von
den GenieS ab — deren es bekanntlich immer
nur sehr wenige gibt — dann bildet gerade
unsere deutsche Intelligenz einen , großartigen
Beweis für die gesunde Kraft , für die rassische
Qualität einer breiten Schicht aufstrebender
Familien , deren einzelne Glieder sich allen

widerständen zum Trotz durchgesetzt haben ,
und zwar auf der Grundlage jenes echten
Leistungsprinzips , das wir Nationalsozialisten
zur Lettschnur alles persönlichen Wirkens er -
hoben haben . Renegaten hat eS gegeben und
wird es immer geben . Wir kennen Arbeiter ,
die „etwaS wurden " und nichts mehr von
ihresgleichen wissen wollen , sondern krampf -
Haft , ja mitunter würdelos , Anlehnung bei
und in Kreisen suchen , in die sie einfach nicht
hineinpassen . Sie machen sich lächerlich, und
mancher Intellektuelle bedauert sie , weil er
im Grunde stolz daraus wäre , auS fo saftigem
und kernigem Holz geschnitzt zu sein und deS -
halb nicht versteht , weshalb sie ihre Herkunft
zu leugnen versuchen . Haben wir nicht selbst
über jene salonbolschewistischen Typen einer
vergangenen Welt gelacht, deren hysterisches
Geschrei widerlich war und denen der Arbeiter
innerlich immer fremd gegenüberstand , auch
wenn er sich von ihnen verhetzen ließ , weil er
fühlte , daß diese kümmerlichen Literaten nicht
»u ihm paßten , weil sie nicht „echt" waren .

Kein Wort für die Tefaitisten au » dem
. Lager der geistig haltlosen , farblosen und

wurzellosen Intelligenz , des blasierten Reich-
tumS und der satten Bürgerlichkeit ! Eine
Lanze aber für die .Intellektuellen "

, die oft zu
unrecht geschmähten Denker und Grübler , für
die dieses Leben sehr viel schwerer ist , weil sie
die hohe Verpflichtung einer allgemeinen gei»
stiaen Verantwortung auf ihren Schultern
ruhen fühlen und die als anständige Kerle mit
jeder Faser ihres Herzen» an Deutschland»
Sieg glaube « und die für diesen Sieg vom
Morgen bis zum Abend in und mit ihrer
Arbeit ringen !

Maisky fuhr nach London
F . K . Stockholm, 9. Juli . Ter Londoner

Sowjeibotschafter Matsky ist überraschend nach
Moskau zitiert worden , wohin er bereits ab -
gereist ist . In 'unterrichteten britischen Kreisen
bringt man dieses Ereignis sowohl mit den
politischen wie mit den militärischen Pro -
blemen in Zusammenhang , die zur Zeit zwi-
schen den Plutokratien und den Bolschewisten
schweben, wobei offensichtlich gegensätzlich«
Meinungen aufgetreten sind. Unter den Fra -
gen , die er im Kreml zur Entscheidung vor -
legen soll, befinden sich u. a . englische' Bor -
schlüge bezüglich der Nachfolgerschaft
Sikorski , die grtnäß den ultimativen For¬
derungen der Sowjets durch Einsetzung eine »
marxistischen Komitees polnischer Emigranten
in England geregelt werden soll . In diesem
Falle hat Stalin die Wiederaufnahme von
Diplomatischen " Beziehungen mit ihm in Aus -
stcht gestellt.

% Feuergefechte in syrischer Stadt
Zwischen Brite » «nd Ganlliste«

W . L. Rom . 9 . Jult . Im Zusammenhalt
mit der gespannten Lage in Syrien , die dur
die Wahlkämpse zwischen den nationalen und
den sogenannten demokratischen Parteien ver
schärft wird , sind die britischen und gaullisti
schen Garnisonen in den meisten syrischen
Städten verstärkt worden . Dabei kam eS in
H o m S zu einem Zusammenstoß zwischen eng-
lischen Soldaten und Anhängern de Gaulles ,
die sich in den Straßen der Stadt und der
Umgebung Feuergefechte lieferten . Einzelhei -
ten über Anlaß und Hergang de» Zusammen -
stoßeS waren noch nicht zu erfahren , da die
Eisenbahnverbindungen mit HomS auf Befehl
der britischen BesatzungSbehörden mehrere
Tage lang für jeden Zivilverkehr gesperrt
wurden . Die Reisenden in HomS wurden ge-
zwungen , in den Zügen zu bleiben , ohne die
Stadt zu betreten . Von den Zügen aus war
das Maschinengewehrfeuer in der Stadt deut »
lich vernehmbar .

Das geistige Deutschland dient der großen Zeit
Deutschland bedarf neben seiner hohen Füh -

rungsschicht in Wissenschaft,- Wirtschaft , Kunst
und Politik einer mittlerenFührungs -
schicht , die den Kitt des nationalen Füh -
ruugslebeus überhaupt darstellt . Geradf ihr
muß die Möglichkeit , nach oben zu steigen , ge -
sichert werden . Denn nicht die Einzelgänger
allein garantieren die ruhige und steile Ent -
wicklung des Geisteslebens eines Volkes . Hin -
ter ihnen muß ein fester Block von Intelligenz ,
Willens - und Tatkraft stehen, zusammengesetzt
aus ungezählten Beamten , Lehrern , Aerzten ,
Technikern , Ingenieuren und Konstrukteuren ,
um die weiten Räume , die wir in Besitz ge -
nommen haben , mit fruchtbarem Leben zu er-
füllen . Unser Volk besitzt mehr natürliche
Führungsbegabuug , als wir alle ahnen . Wir
müssen sie nur aufspüren und zum zweckmäßi-
gen Einsatz bringen . Die Wurzeln auch
des geistigen Leb ^ nS ruhen im
B o l k e . DaS Volk ist der Nährboden , auS dem
wir alle unsere Kraft ziehen .

"

Achtung vor der wissenschaftlichen Arbeit
„Man soll nicht glauben "

, so führte der Mi -
nister weiter aus , „daß wir mit unserer nur zu
berechtigten Kritjk an einem sterilen und blut -

' leeren Intellektualismus , der Mittelmäßigkeit
und dem Dilettantismus die Bahn öffnen
wollten . Schließlich sind auch wir einmal durch
die hohen Schulen unserer Universitäten hin -
durchgegangen und wurden dort mehr gebildet
als verbildet . Dafür schulden wir ihnen heute
noch Anerkennung und Dankbarkeit . Was an
ihnen ' reformbedürftig war / ist reformiert
worden . Aber dabei handelte es sich doch mehr
um äußere Erscheinungen als um die Substanz .
Jedenfalls sehen wir keinen Grund/Heute dies
zu verleugnen , was einmal in unserer Jugend
jahrelang unser ganzes Leben erfüllte .

Bor der ^wissenschaftlichen Arbeit im großen
wie im kleinen kann man nur höchste Hoch -
achtung empfinden . Ahr verdankt die Nation
einen großen Teil ihres heutigen zivilisatori -
schen Lebens , die Grundlagen ihrer Wirtschaft-
lichen Existenz , daS Fundament ihres sozialen
Standards . Wo gäbe es eine ärztliche Wissen-
schaft , eine Physik , eine Chemie , eine Mathe -
matik , eine Geschichtswissenschaft, wo eine
Philosophie , die Königin allen Denkens , ohne
die deutschen Bahnbrecher , die die Fundamente
legten , auf denen meistens die anderen auf -
bauten ? Diese geistige Pionierarbeit ist weder
überflüssig noch entbehrlich . Sic macht unsere
deutsche » Univertäten und wissenschaftlichen
Institute zu weltberühmten Bildungs - und Er -
ziehungsstätten des menschlichen Geistes . Hier
find Forscher und Denker wie
Soldaten am Werke . Sie sind Helden
ihrer geliebten und vergötterten Wissenschaft,
der sie Nicht selten ihr persönliches Glück und
ihre Gesundheit opfern .

Wenn wir auf der anderen Seit « mit Ver -
achtung von den Degeneraten eines hohlen
Intellektualismus sprechen, so meinen wir da -
mit eine Art von Halbbildung , die nur selten
an deutschen Universitäten Platz gefunden hat -
Sonst aber weist doch die Geschichte nnserer
hohen Schulen der Beispiele genug auf , daß
Männer des Geistes in den großen Notzeiten
deS Vaterlandes ihre Stimme erhoben und
ihren Studenten voran der ganzen Nation ein
leuchtendes Beispiel kämpferischer politischer
Pflichterfüllung gaben . Wo wäre mehr Ge-
legenheit dazu gegeben als in diesem Kriege ,
der das deutsche. Volk vor die letzte Schicksals-
probe stellt !" »

Dr . Goebbels erinnerte an die Zeit unseres
tiefsten politischen und moralischen Zerfalls , als
er sagte , daß wir uns nur wie aus einem
wirren Traum herqus der Tatsache entsinnen ,
daß an dieser Universität daS berüchtigte Wort
vom Felde der Unehre gesprochen worden sei .
„Aber zeugt eS nicht auch wieder von der un -
gebrochenen Vitalität und schäumenden Kraft
unseres Volkes "

, fo rief der Minister unter dem
Beifall der Versammlung aus . „daß es sich so
schnell wieder von einem so schimpflichen Fall
erhob und erneut zum Kampf um seine höch-
sten LebenSgüter angetreten ist ? Auch in de«
Universitäten hat eine Revolution stattgefun -
den . Sie hat bi« studentische Jugend in eine
neue Beziehung nicht nur zum Volke , sondern
auch zur Wissenschaft gestellt - Sie hat dabei
viele » über Bord werfen müssen, manche» , daS
lästig und überflüssig war , manches aber auch,
woran wir unS heute noch gern erinnern . Aber
man sage nicht, daß damit - die Romantik deS
akademischen Lebens endgültig verschwunden
fei. Jede Zeit hat ihre Romantik , da» heißt
ihre poetische Vorstellung vom Leben , auch die
unsere .

Sie ist nur härter als die vergangene,
aber romantisch ist sie wie diese . Das Reich
dröhnender Motoren , himmelsstürmender tech-
nischer Erfindungen , grandioser industrieller
Schöpfungen , weiter, fast unerschlossener Räume,

(Forls« tzuns von Veit« 1)
die wir für unser Volkstum besiedeln müssen,
das ist - das Reich unserer Romantik . Hier hat
die Wissenschaft und die Forschung ihr Feld .
Hier erwirbt sie sich auch von dem ganzen
Volke die Achtung und Bewunderung , die ihr
gebührt und aus die sie angewiesen ist , wenn
sie sich- im öffentlichen Denken durchsetzen will .
Wohin wären wir \rl diesem Kriege geraten ,
un>d wohin würden wir nych geraten , wenn
die großen Forscher und Erfinher auch in die »
ser Zeit den Kampf um das Leben ihres Vol¬
kes nicht mit demselben Fanatismus und der -
selben Gilden Entschlossenheit in ihren In -
stiwten und Laboratorien führten , wie der
Soldat auf dem Schlachtfeld , der Arbeiter an
der Drehbank und an? laufenden Band , der
Bauer hinter Pflug und Egge und .der Künst -
ler in der Erhaltung und Mehrung 'unseres
ewigen Kulturbesitze » ! Wie oft ist in den ver -
gangenen Jahren und gerade in den letzten

lochen und Monaten in den entscheidenden
Hasen unserer Waffenentwicklung der Ruf

ertönt :
Wissc » fchaftler und Erfinder a» die Front !

Und sie haben sich diesem Ruf nicht nur nie -
malS versagt , im Gegenteil , vom unbekannten
Assistenten biS zur weltberühmten Kapazität
haben sie den ihnen erteilten ForfchungSauf -
trag als Staats - und Volksauftrag empfun -
den und ihn erfüllt , wie eine Mission im
Dienste der Nation . Dieser Krieg in den In -
stituten und Laboratorien spielt sich nicht auf
einem Nebenschauplatz ab . Er ist oft und oft
von entscheidendster Bedeutung für den Sieg .

Das Volk wird nach dem Krieg seinen Tech-
nikern, Konstrukteuren, Erfinder » nnd For -
scher « ans den Knie« danken müssen , wen« es
erfährt, welcher Anteil am Sieg ihre Sache
war !
Die Romantik unserer Zeit ist hart

Der akademischen Jugend führte Dr . .Goeb -
bels die sich daraus ergebenden Pflichten vor
Augen und stellte diesen großen Aufgaben
gegenüber fest : „Hier liegt die Romantik ihres
neuen Lebens , hier entwickelt sich auch das
neue Bildungsideal unserer Zeit : Hart , spar -
tanisch, fernab jeder falschen und füßlichen
Romantik und nur hingewandt auf die große

Zielsetzung der Äieöergutmachiing unserer ge-
schichtlichen Sünden und der Ausrichtung eines
Großreiches der deutschen Nation , frei von
allen Fesseln lmd nur dem Leben und der Zu¬
kunft des eigenen Volkes geweiht . Wenn un -
sere hohen Bildungsstätten angesichts der ge -
schichtlichen Stufgabe unserer Zeit nicht die
Kraft fänden , neben dem toten Wissensstoff
auch die Tapferkeit des Herzens zn lehren ,
dann wären sie nicht wert , die deutsche Jugend
in ihren Hörsälen und Instituten zu beher -
bergen . Wer mehr weiß als die anderen , hat
damit nur mehr Pflichten .

„Das geistige Deutschland "
, so schloß Dr .

Goebbels seine Rede , „will sich heute nicht in
Träumereien und Phantastereien verlieren ,
sondern klug und zielbewußt den realen Auf -
gaben der großen Zeit «dienen , sich ihnen er-
geben , mit der ganzen Kraft des Gefühls und
dem rastlos ringenden Geiste der Forschung
nnd Lehre . Dann mag daö Wort Friedrich
Nietzsches auS dem ..Zarathustra "

, ehedem
einem Geschlecht zugerufen , daS dafür kein
Verständnis aufbringen wollte , in unserer Ge-
neration seine Erfüllung finden : „Jetzt muß
da » Mildeste an dir noch zum Härtesten wer -
den. Wer sich stets viel geschont hat , der krän -
kelt zuletzt an seiner vielen Schonung . Gelobt
sei . was hart macht !"

Die Zuhörer folgten mit gespannter Auf -
merksamkeit den Darlegungen des Ministers
und zollte vor allem der Stelle Beifall , in
der der Minister zum Ausdruck brachte , daS
deutsche Volk werde einmal seinen Wissenschaft-
lern und Forschern auf den Knien danken ,
wenn es erfahre , in welch bedeutsamem Maße
sie an den Erfolgen unsxrer Zeit Anteil hatten .

Zum Schluß der Rede erhob sich stürmiicher
Beifall , der als ein Zeichen dafür anzusehen
war , in wie klarer Weise die Worte des Mi -
nisters die Zustimmung bei den Zuhörern ge -
funden hatten . « . .

Gauleiter Dr . Scheel verlas sodann ein
Telegramm des Reichsmarschalls Hermann
Göring . . ^

Die Führerehrung unid die Lieder der Na -
tion bildeten den Abschluß und Ausklang der
Heidelberger Kundgebung der gesamten deut -
schen Wissenschaft und Forschung .

V!r lennen die Macht des Geistes
Das Telegramm des Reichsmarschalls an die Heidelberger Kundgebung

* Heidelberg , 9 . Juli . Reichsmarschall Her¬
mann Göring sandte auS Anlaß der Kund -
gebung der deutschen Studentenschaft in Hei -
delberg an Reichsstudentenführer Gauleiter
Dr . Scheel folgendes Telegramm :

„Für die mir von der WifsenschaftSkund-
gebung in der Universität Heidelberg überfand -
ten Grüße der dort versammelten Rektoren
und Professoren der deutschen Hochschulen und
Universitäten sowie der unter ihrer Führung
stehenden deutschen Studentenschaft danke ich
Ihnen , lieber Parteigenosse Scheel , recht herz -
lich und erwidere diese aufrichtig .

Die Bedeutung der Wissenschaft ist in Krieg
» nd frieden für die gesamte Volksgemeinschaft
gleichermaßen groß , und es ist ein Zeichen
der Stärke unserer Ratio « , daß sich
auch in einem so entscheidenden Schicksalskampf
wie heute trotzdem die Arbeit an den Hoch -
schulen und den Universitäten mit aller Idten -
sität und unter höchster Entwicklung ihrer
Kräfte vollzieht .

Die einzelnen Sektoren der Wissenschaft sind
vielfältig und weitverzweigt . Es ist meine
Ueberzeugung , daß sie eine Einheit bilden , die
nur geschlossen gefördert und vorwärtsgeführt
werben kann . Gerade als Nationalsozialisten
kennen wir die Macht des Geiste» und der
Idee und haben so wieder sehen gelernt , wrfch
ungeheuren Antrieb die Gestalter und Bau -
meister de» menschlichen Weltbilde » auSstrah -
Iqi können . Sie alle vermögen nur zu bestehen

auf dem Nährboden der gründlichen Pflege der
Wissenschaft.

'
Die studierende Jugend aber muß wissen,

welche Verpflichtung sie als Nachwuchs auf die-
fem Gebiete trägt und daß sie zum großen Teil
heute an alsen Fronten getreu ihrer Tradition
in selbstverständlicher Tapferkeit als Soldaten
ihre Pflicht tut und sich hervorragend bewähre
So muß Leistung und Haltung derjenigen , die
beute an den Hochschulen studieren können , so
sein , daß sie sich der Soldaten der Front wür -
dig erweisen .

Daß das deutsche Studententnm unter seinem
Reichsstiidetitenfiihrer so ausgerichtet wurde
und geführt wird , möchte ich an dieser Stelle
mit Dank und Anerkennung wüxdigen .

So trägt die Wissenschaftsarbeit für den Leh -
rer sowohl wie für den Studierenden höchste
Verantwortung gegenüber der
Volksgemeinschaft in sich .

Mögen alle denen danken , die ihre Träger
sind , nnd in leidenschaftlicher Pflichterfüllung
ihr Bestes leisten . Sie tragen damit auch am
wirksamsten dazu bei , die Segnungen geistiger
Arbeit dereinst nach der Rettung der Kultur
des Abendlandes den Völ .k? rn wieder in einem
kommenden ' Frieden zuteil werden zu lassen. -

Hei-l Hitler !
Göring ,

Reichsmarschall deS
Großdeutschen Reiches /

England fordert vombenkrleg gegen Neutrale
Unterhausdebatte über die Hungerblockade — Hatzorgien im britischen Parlament

F. K . Stockholm . 9 . Juli . Die barbarische
Brutalität , mit der England diesen Krieg bi»-
her führte und auch in Zukunft fortsetzen will ,
gab einer Unterhausaussprache über Handel »-
politische Fragen ' dominierenden Charakter .
Wütend mußte Mister Food , der paramenta -
rische Staatssekretär im Ministerium für wirt -
schaftliche Kriegsführung , im Unterhaus zu -
geben , baß in Europa durchaus keine
Hungersnot herrsche, sondern Deutschland
alles für seine Versorgung notwendige besitze.
Aus diesem Grunde brachte er die Frage vor ,
auf welche Weife die Hungerblockade verschärft

London weih nichts zu feiner Rechtfertigung
Verlegene Antwort auf das Deutsche Weigbuch — . Wiederaufwärmung alter Lüge«

Ffr. Stockholm , 9 . Juli . Nach mehrtägigem
verlegenem Zögern hat sich London endlich
dazu aufgerafft , zu den deutschen Dokumenten
Stellung zu nehmen , in denen unwiderleglich
nachgewiesen wurde , baß die Briten den Bom -
benkrieg gegen die Zivilbevölkerung begannen
und ihn trotz aller Warnung vor der Ver -
geltung bi» heute fortsetzten . Da ihnen keiner -
Ici Möglichkeiten zur Verfügung stehen , daS
schwerwiegende Anklagematerial deS deutschen
Weißbuches zu entkräften , verzichtet ihr schlech -
tes Gewissen darauf , zu den einzelnen Akten-
stücken und Argumenten überhaupt etwas zu
sagen . Sie behaupten dagegen frech , dieses
Weißbuch enthalte lauter Unwahrheiten .

Zur Stützung dieses Alibiversuches fiel
ihnen nur die eine Ausrede ein , die Deutschen
hätten durch die Bombardierung von Warschau
und Rotterdam selbst die erste Schuld auf sich
geladen , was im Weißbuch eindeutig widerlegt
ist. Sie unterschlagen die Tatsache , daß
Warschau eine befestigte Stadt war , die von
der Elite der polnischen Armee verteidigt
wurde . Um die Zivilbevölkerung dieser Stadt
zu fchrnen , wurde bekanntlich der Komman -
oant von Warschau mehrmals zur Uebergabe
aufgefordert . Erst als dieser sich weigerte , be -
gann die Bombardierung der militärisch wich -
tigen Ziele . Ebenso verhielt es sich mit Rot »

terdam , das erst dann von deutschen Stukas
angegriffen wurde , als die Ablehnung der
Uebergabe dazu zwang , mit ' Gewalt votzu -
gehen.

Keine einzige Stadt Hollands » Belgiens
oder Frankreichs wnrbe im ganze» Verlauf
des Krieges beschösse « ««d bombardiert,
wenn die für sie verantwortliche» Stelle »
nur aus ihre eigene Bürgerschaft Rücksicht

«ahme«.
Die in Paris vorhandenen Zerstörungen
rühren z . B . nicht von deutschen, sondern von
englischen Bomben her.

Die erneuten Versuche der Briten , ihre
Schuld abzustreiten , entbehren also jeder
sachlichen Grundlage . Es nützt ihnen
wenig , wenn sie sich an die Taktik von Ver -
blechern klammern , vor Gericht alles abzuleug -
nen , in der Hoffnung , dadurch einen Frei -
spruch zu erlangen . Das Urteil der zi -
vilifierten Welt über die britischen
und amerikanischen Gangster ist
gefällt .

Nur am Rande sei in diesem Zusammenhang
verzeichnet , daß die schwedische P r e f f e eS
bisher nicht für nötig fand , von dem deutschen
Weißbuch überhaupt Notiz zu - nehmen . Sie
publiziert - in ihren Spalten lieber die Lügen
aus London und Moskau über die Lage an der
Ostfront .

und wirksamer gemacht werden könne . In dem
Bewußtsein , daß die Bersorgungsguellen der
Achse vor dem Zugriff durch die Kriegführung
der Plutokratien sicher sind , entlud sich sein
sturer Haß gegen die europäischen Völker und
auf die neutralen Staaten , die er noch mehr
als bisher strangulieren möchte . Durch Drof -
felung ihrer Exporte will er eS erreichen , daß
diese höchstens ihren eigenen unumgänglichen
Bedarf ohne die geringsten Uebevschüsse decken
können . Wie dieser Bedarf bemessen wird ,
richtet sich natürlich nicht nach den Bedürfnis -
sen der betreffenden Länder , sondern wird
von den Plutokratien nach ihren Gutdünken
bestimmt . Hierdurch sollen nicht nur die Neu -
tralen in größere Abhängigkeit von England
und den USA . gebracht werden , die sie nach dem
System der politischen und wirtschaftlichen Er -
Pressung ausnutzen könnten , sondern man will
auch die Außenhandelssähigkeit dieser Staaten
generell zugrunde richten .

Fpod stellte beim Vortrag dieses Pro -
gramms sogar das direkte Ansinnen an die
Neutralen , mit den Achsenmächten sowenig wie
möglich Handel zu treiben , obwohl er genau
weiß , daß diese von bestimmten Lieferungen
Deutschlands — z . B . Kohle und ähnliches —
abhängig sind und diese Lieferungen felbstver -
ständlich kompensieren müssen. Die Befolgung
der britischen Forderungen müßte für diese
Länder also zum Ruin führen , und das ist ja
der Zweck der Uebnng .

Der konservative Abgeordnete Sir Archibald
Southby , der den Vorschlägen Foods zur
verstärkten Blockierung der Neutralen begei -
stert beistimmte , empfahl im Verlauf der Un -
terhausdebatte noch drastischere Mittel , um
diese Absicht zu verwirklichen , er stieß alle
völkerrechtlichen Bestimmungen und die primi -
tivsten Moralischen Grundsätze zynisch beiseite
und forderte die Bombardierung der
BersorgungSbasen , insbesondere
der Häfen der neutralen Staaten .

Wie sich die neutralen Staaten gegenüber
der britischen Drohung verhalten , ist zunächst
deren eigene Sache , in Deutschland wecken
solche verbrecherischen Exzesse nur einen un -
bändigen Haß und eine fanatische Entschlossen-
heit, ihre Urheber doppelt >u strafen.

cjnfuyi :

Reichsorganisationsleiter D r,
L e y stellte auf einer Arbeitsbesprechung de«
westdeutschen Gauobmänner und Kreisobmän »
ner der DAF . sowie der GauorganisationSlei «
ter der Partei fest , daß die vor uns - liegende »
Monate einer weiteren Intensivierung der so«
zialen Betreuung der schaffenden Menschen aus
den vielseitigen Arbeitsgebieten der DÄF . so»
wie einer unentwegten Mobilisierung alle«
Kräfte zur Entfaltung von Höchstleistungen
für die Kriegführung dienen werden .

USA . - Flieger bombardierten dt «
Zivilbevölkerung auch in Französisch «
Jndochina . Die Regierung Französisch -Jndo «
chinas gab amtlich bekannt , daß unter der orts -
eingesessenen, nichtkämpsenden Bevölkerung 70
Opser zu beklagen waren , als USA -Bomben «
flugzeuge am . Donnerstag die zivilen Wohl»
viertel bei Haiphong bombardierten .

GänhhiS Frau und Tochter wurden
nach einer Meldung in „FolketS Tagblad «
verhaftet . Sie werden an unbekanntem Ort t :
Gewahrsam gehalten . Es war den Seide
Frauen nicht gestattet , Gandhi zu besuchen.

S . C h . B o s e wirb , wie die japanische Nach«
richtenagentur Tomei meldet , als Führer de «
indischen Unabhängigkeitsliga den Titel
„Nathaji "

, d . h . Führer , erhalten . Als Schlacht
ruf für .die Kämpfer um die Unabhängigkei
Indiens wirb „Jäi Hind ", d . h . „ Sieg fit :
Indien " gewählt .

Eine große Explosion ereignete sich^
wie Reuter aus Rio de Janeiro berichtet , ilj
einer Pulverfabrik iti der Nähe von Petro «
polis , die für die brasilianische Armee arbeitet ,

E i n G r o ß f e n e r brach am Donnerstag
mitten im, belebten Geschäftsviertel von Buenos
Aires aus , wodiirch das bekannte Warenhaus
„Las Filipinas " zerstört wurde . Das vier ,
stöckige Gebäude ist völlig ausgebrannt . Dia
über 1000 Angestellten sowie daS zahlreich «
Käufeirpublikum konnten sich rechtzeitig vo»
den Flammen retten . > Frauen und Kinde «
wurden teilweise über Feuerwehrleitern ge«
borgen . Der Brand ist auf da » Platzen eine »
Rohres der Schwerölheizung zurückzuführen «

In Gibraltar stürzte ein zweimotorige »!
englisches Bombenflugzeug unmittelbar nach
dem Start ins Meer , meldet Stefans aus
Algeciras .

In dem Petroleumdepot von Gib «
r a l t a r ist, wie „Tribuna " meldet , ein neue «
Großbrand , der zweite innerhalb einer Woche ,
ausgebrochen . Die Flammen sollen über löu
Meter hoch geschossen ' sein . Der Brand wurde
unter großen Schwierigkeiten eingedämmt .

In Portugal wird der Mangel an Ta «
bak immer fühlbarer . Es tritt nunmehr eine
Verfügung in Kraft , nach der alle in Portugal
hergestellten Tabakwaren nur noch an männ «
liche Käufer über 18 Jahre abgegeben werden
dürfen .

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin , 9. Juli . , Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ?
Major Kurt Hasftl , Kommandeur eine »
Panzer -Verbandes , Feldwebel Willy Schnei »
dermann , Gruppenführer in einem Grena¬
dier -Regiment .

Auch im Westen abwehrbereit
und schlagkräftig !

Generalfeldmarfchall von R ««dstedt besichtigt «
Gefechtsübungen

* Berlin , 9 . Juli . Generalfeldmarschall von
Rundstedt besichtigte am Mittwoch Ge«
scchtsübungen einer Panzerdivision im Westen.
Der Generalseldmarschall konnte bei dieser
Gelegenheit dem Oberbefehlshaber einer ita¬
lienischen Armee , Generaloberst Vercellino ,
Einblick in den hohen AuSbildungsstand der
deutschen Panzerformationen geben .

Nach Beendigung der Gefechtsübungen , an
denen auch Einheiten der Luftwaffe teilnahmen ,
begaben sich die italienischen Gäste mit de »
deutschen Offizieren zur Besichtigung von Stütz -
punkten und Widerstandsnestern an die Kü-
stenfront und konnten sich auch dort von der
Schlagkraft der abwehrbereiten Truppe » und
Waffen überzeugen .

40 00<r « RT .
von italienischen Torpedoflugzeugen verdenkt

* Rom , 9. Juli . Der italienische Wehrmacht
'-

bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut :
Längs der no ^bafrikanischen Küste unternah -

men unsere Torpedoverbände erneut von glän¬
zendem Erfolg gekrönte Angriffe auf in Fahrt
befindliche ober vor Anker liegende feindliche
Handclsdampfer . Es wurdbn drei große Han -
delsdampfer mit zusammen 40 000 BRT . ver¬
senkt und ein weiterer von 3 000 BRT . schwer
beschädigt. ' (

Feindliche Flugzeugverbänbe bombardierten
gestern » nd in der vergangenen Nacht wieder -
holt Castania und Umgebung . Es werden Ge-
bäudeschäden und Brände im Zentrum der
Stadt gemeldet . In den Kämpfen deS Tage »
wurden zwei Flugzeuge von italienischen ,
zwölf , darunter mehrere Bomber , von beut -
schen Jägern abgeschossen . Die Bodenabwehr
vernichtete zwei Flugzeuge über Catania , vier
über Scialla , drei über Castelvetrano , zwei
über Marsala und eines über Gela ( Provinz
Calransetta ) .

Anleitung zum Umarbeiten
getragener Wäsche - und Kleidungsstücke
* Berli « , 9 . Juli . Um eine volle Ausnutzung

der vorhandenen Bestände an Wäsche und
Oberkleidung zu gewährleisten , hat der Reichs -
erziehungsminister angeordnet , daß beschleunigt
an sämtlichen Berufs -, Berufsfach - und Fach-
schulen für Mädchen lausend Tages - und
Mendkurse von ' kürzerer Dauer durchgeführt
werden , deren Teilnehmer Gelegenheit erhal -
ten sollen, alte Kleidung , umzuarbeiten und
abgetragene wieder brauchbar zu machen. Di »
Teilnehmer -Gebühren sollen möglichst niedrig
gehalten werden , um den Kreis der Besucher»
innen recht groß zu gestalten .

Heute auf Seite S
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Dreimal die Frort gerettet
Die erste Panzerschlacht in der Kriegsgeschichte — Die Berufung des Panzers im Osten

Von Kriegsberichter Dr . Fritz Meske
PK . Als mitten in 6er Schlacht ein Offizier

auf feinen Befehlswagen sprang , um ihm
den soeben eingetroffenen Funkspruch von der
Verleihung öes Ritterkreuzes mitzuteilen —
das war schon in den ersten Tagen des Frank -
reichfel>dzuges —. fuhr er ihn in heiligem
Kampfeseifer an : „Machen Sie , daß Sie runter
kommen ! Erst müssen wir die Schlacht zu Ende
führen !" — Er hat noch viele Schlachten zu
Ende geführt und sich zu seinem Ritterkreuz in
den Schneewüsten des Ostens auch das Eichen-
laub geholt , aber immer noch ist er — ' heute
als Kommandierender General eineS unseres
berühmtesten Panzerkorps •»-- der gleiche
Draufgänger , Sem nur eines in öer Welt wich-
tig ist : den Feind zu packen und zu schlagen.

Mit seinen vollen blonden Haaren , seinen
strahlend hellblauen Augen und seinem völlig
faltenlosen Gesicht sieht er eigentlich viel zu
jugendlich aus für einen Kommandierenden
General . Er ist ja auch erst S1 Fahre alt und
stammt aus Pirmasens in öer fröhlichen Rhein -
Pfalz . Aber wer je in den Befehlsbereich dieses
Panzeroffiziers ,/der ersten Stunde " geriet , der

lf I

Der Kommandant des Panzerspähwagens
(PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Schliekum, HH ., Z.)

weiß , öaß er es mit einem unischlagbaren Fach-
mann seiner Waffe und mit einem Führer von
ungewöhnlicher Klarheit und mitreißendem
Schwung zu tun hat . Daß er trotz seiner ver¬
antwortungsschweren Pflichten und hohen
Ehren sich das lebensfrohe Temperament der
soldatischen Jugend bewahrt hat — auch daS
liegt wohl - an der Formkraft seiner über
alles geliebten Waffe öeS vorwärtsstürmenden
Panzers .

Den ganzen Weltkrieg hindurch war Her -
mann Breith Jnfanierieoffizier , und zwar
mit geringen Unterbrechungen immer bei dem
gleichen Infanterie -Regiment 60, in dem er am
18. September 1911 Leutnant geworden war .
An den Brennpunkten der West» und Ostfront
gewährte er sich so ' ausgezeichnet , daß er als
Oberleutnant mit dem Ritterkreuz des Hohen -
»ollernschen Hausordens zurückkehrte . Bis zum
Fahre 1926 blieb er noch bei der Infanterie
des Reichsheeres und ging dann als ' Kom-
vaniechef in die Kraftfahrtruppe , die sich da-
walS in einem noch gar nicht übersehbarem
Maße fortentwickeln sollte — von der reinen
vahrkolonne zur Schiebe - und Motorrad -
«ruppe , die bei Felööienstübungen öen Panzer
warkierten , und schließlich den Anfängen der
^bten Panzerwaffe . Als Fachbearbeiter für
Motorisierung im Reichswehrministerium hat
Major Breith dann an den außerordentlich
Vwierigen und geheimnisumwitterten ersten
»̂ ersuchen — noch galt ja daS Bersailler Dik -

— maßgeblich mitgewirkt und schließlich im
<mhre 1934 , als die Fesseln endlich fielen , eine
oer ersten Panzerabteilungen des deutschen
Heeres als Kommandeur übernommen . Nach
° em Anschluß Oesterreichs fiel ihm die Aufgabe
°u , die Panzertruppen des Bundesheeres aus¬

bildungSmäßig an das deutsche Heer anzuglie -
Sern , und den Beginn des neuen Krieges er-
lebte er als Kommandeur meines stolzen
Panzerregiments . Tief durchdrungen von dem
Wert der neuen Waffe , die er selbst hat schmie -
den helfen , braust Oberst Breith an der Spitze
seines Regiments nach Polen hinein und ist
bereits am 9. September 1939 als erster , in den
Vorstädten Warschaus . In der Kesselschlacht
von Kutno verhindert er das Ausbrechen öer
eingeschlossenen polnischen Armeen . nach
Osten . Mit den Spangen zu beiden Eisernen
Kreuzen kehrt Oberst Breith aus Polen
zurück, übernimmt kurz darauf die Führung
einer Panzerbrigade und geht mit ihr in den
Westfeldzug . Seinen ersten Auftrag , zu den
bei Maastricht abgesetzten Fallschirmjägern
durchzustoßen , führt er schon am Vormittag
des 10. Mai 1940 tatkräftig durch und bringt
die wichtigen Brücken über den Albert -Ktnal
unbeschädigt in seine Hand . Am nächsten Mor -
gen dringt er mit der Panzerbrigade weiter
vor nach Tondern . Zwei Tage später steht
Oberst Breith mitten in einem kriegsgeschicht-
lichen Ereignis erster Ordnung . Die sranzö -
fischen Panzerdivisionen sind den deutschen ent -
gegengeworfen worden , und es entwickelt sich
nun am 13. Mai bei Hanut ein gewaltiger Zu -
sammenprall stählerner Kampfwagen — die
erste Panzerschlacht der Weltgeschichte. Wie auf
dem Exerzierplatz führt Oberst Breith seine
Brigade an den Feind heran . Der Drauf -
gängergeift und die taktische Schulung seiner

Truppe , nicht zuletzt auch die Güte öes beut -
schen Panzermaterials , erweisen sich als haus -
hoch überlegen . Systematisch wevöen die Feind -
panzer in die Enge getrieben und zusammen -
geschossen . Es zeigt sich , was eine umsichtige
und zielklare Führung für den Panzerkampf
bedeutet . Der Tag endigt mit einer vernichten -
den ' Nisderlagx der Fränzosen , die den sofort
ansetzenden weiteren Durchstoß der deutschen
Panzer nicht mehr hindern können .

Für seine hervorragende , mit einem wunder -
vollen Sieg gekrönte Führung in dieser , Pan -
zerschlacht, in der auf beiden Seiten mehrere
Divisionen beteiligt waren , wird Oberst Breith
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes¬
ausgezeichnet . Kurz darauf wird er vor der
schwerbefestigten Dyle - Stellung selbst mit sei -
uem Panzer abgeschlossen und bleibt verwundet
viele Stunden allein zwischen den Stellungen
liegen , ohne sich rühren zu können . Erst in öer
Verwirrung eines deutschen Stuka - Angrisss ge -
lingt es khm , zu seiner Truppe zurückzukom-
men , deren Führung er sofort wieder über -
nimmt . Als die Brigade schon nördlich Pe -
ronike steht, erhält Oberst Breith ' den Auftrag ,
mit seinen Panzern der schwyrkämpsenden In -
fanterie Luft zu verschaffen, zur feindlichen Ar -
tillerie durchzustoßen und diese mederzukämp -
fen. Er erfüllt nicht nur diesen Auftrag , fon-
dern durchbricht anschließend , mit Unterstützung
einiger schnell herbeigeholter Flak - Geschütze die
ganze schwerbefestigte Waldstellung — und wäh-
rend dieses dramatischen Kampfes geschieht es ,

Nach dem StraOenkampi
(PK.-Aufnahme : ^ -Kriegsberichter Nachbaur , Waflen - W, Z.)

daß den Oberst die Meldung von der Verlei -
hung des Ritterkreuzes erreicht , über die er sich
erst nach der Schlacht in Ruhe freuen will . So
reiht die Panzerbrigade Breith schon in Frank -
reich einen glänzenden Erfolg an den anderen
— bei Paris erbeutet sie einmal fünfzig völlig

ver Gegenangriff rollf . . . / Von ff -Kriegsberichter
Willi Dißmann

Zwischen Bjelgorod und Örel — Im alten Kampfgeist und mit hervorragenden Waffen
PK . Noch stehen wir ganz im Banne des Heu-

tigen Tages . Noch sind die Gesichter unserer
Panzermänner verschmiert mit dickem Brei aus
Schweiß und Oel und Pulverdampf . Noch klingt
uns in den Ohren das Dröhnen der Motoren ,
das Aufbellen der Kampfwagenkanone , das
Krachen der Ariillerie - Einfchläge , das Bersten
der Stukabomben und das mächtige Rauschen
der deutschen Werfer . Der faule Geruch von
Pulverdampf , der schwere , sllyliche Gestank von
Benzin und Motoröl liegt uns noch in der
Nase , und wenn wir die Augen nur für Augen -
blicke schließen, ziehen in dichtgedrängter Folge
wieder öie Bilöer an uns vorbei , die während
des heutigen Tages durch die Kino -Optik un -
feres Panzers auf uns eindrangen : Vorbre -
chende Panzer , stürzende Stukas , brennende

.Ratas , in den Himmel ragende Rauchsäulen
der Werfer , schwere Geschütze auf Selbstsah »
lafeite , gleich hinter dem Panzerkeil vorbraü -
send, vernichtete Sowjets , verstörte Gesichter
der Gefangenen und immer wieder die schwär»
zen Rauchpilze unzähliger Einschläge .
Deutsche Kampfkraft triumphierte

Wir haben fett 88 Stunden nicht mehr ge-
schlafe «. Wir sind den ganzen Tag mit unserem
„Tiger * im Panzerkeil Spitze beim Gegenstoß
gefahren . Wir haben geschwitzt und gedurstet .
So hätten wir allen Grund müde zu sein, tod-
müde . Statt dessen aber sind unseke Nerven
noch angespannt , und öie Gemüter sind noch
immer in Wallung . Denn was wir heute sahen
und miterlebten , stärkte in uns die Gewißheit ,
daß öie deutsche Wehrmacht für im -
mer und für alle Zeit ungebrochen
und unüberwindlich ift . Wir haben
zwei schwere Winter durchgemacht. Wir haben
zum Beispiel diese ^ -Division , die heute mor -
gen hier , nördlich Bjelgorod zum Angriff an -
trat , gesehen , wie sie nach neun Monaten schwer -
sten Abwehrkampfes in öer Festung >Demjansk
als kleines Häuflein herausgezogen wurde , um
neu aufgefrischt zu werden . Wir haben die Ka-
meraden der Heeresöivision gesehen, wie sie
vom Winterkampf zwischen Donez und Don
zurückkamen , ungebeugt und unbesiegt , aber die
Augen tief in dunklen Höhlen mit erfrorenen
Gliedern und zusammengeschossenen Fahrzeu -
gen. Wir waren ' in den vergangenen Wochen
auf Urlaub . In Westdeutschland , in Dortmund ,
Essen und Düsseldorf . Ja , eine ganze Panzer -
division , die hier heute morgen mit zum Ge-
genangriff eingesetzt ist , setzt sich aus Rheinlän -
dern und Westfalen zusammen . Wir hörten von '

Massenangriffen feindlicher Terrorflieger aus
deutsche Städte , wir hörten von Massenangrif -
fen der Sowjets am Kuban -Brückenkops und
hörten . von der zehnfachen Ueberlegenheit
feindlicher Streitkräfte in Tunesien . So wurde
manchmal , ganz im Stillen die Frage laut , ob
die Uebermacht des Feindes letzten EndeS nicht
Hoch zu ungeheuer fei.
Unbeirrt rollt der Tiger fiber Minenfelder

Jeder dieser Fragesteller müßte nur ein -
mal bei diesen Kämpfen zwischen Bjelgorod
und Kursk sein, müßte erfaßt werden von der
Wucht und Gewalt der deutschen Streitkraft .
Ja , die ganze Welt müßte hier einmal unmii -
telbar Zuschauer sein, müßte mit eigenen Au-
gen sehen, was hier gespielt wird , und sie
würde erkennen , daß der Angriff gegen
eine solche Wehrmacht und gegen
solcheWaffenve ^ geblich sein muß . Sie
hätten dabei sein müssen, als heute morgen

unsere Geschütze und unsere Werfer losbrachen ,
daß die Erde erzitterte und das Morgenrot im
Nordosten durch eine mächtige Rauchwand wie-
der verdunkelt wurde . Sie müßten unsere Lust-
wasse sehen, sehen wie unsere Jäger ein So -
wjetflugzeug nach dem anderen aus dem Him -
mel holen , wie Geschwader auf Geschwader
deutscher Bomber heranrollte , so daß ein Pan -
zermann aus Oberhausen laut ausrief : „Junge ,
Junge , wenn die erst mal «ach England fliegen !"
Oder sie müßten einmal im „Tiger " mitfahren ,
über ein Minenfeld beispielsweise , wenn Mine
auf Mine hochgeht und der „Tiger " ruhig wei -
terfähri . Und sie sollten einmal auf einem
Regimentsstand weilen , um .zu erkennen , wie
überlegen immer wieder unsere taktische Füh -
rung ift .

Während diese Zeilen geschrieben werden ,
sind unsere Truppen bereits tiefen die Stel -
lungen der Feinde eingedrungen . Der Gegen -
angriff rollt .

Siebzehn Bomber fielen
PK . „Feindeinflug im Planquadrat * . . . .

Die Besatzungen erhielten sofort Startbefehl .
ES gelang auch in dieser Nacht, die Terror »
Bomber auf ihrer Haupteinflugsschneife zu
stellen. In Kürze war die nächtliche Luft -
schlacht in vollem Gange . In erwartungsvoller
Spannung lauschten wir auf die aus den Kopf-
Hörern kommenden Kurzmeldungen unserer
Besatzungen .

Oberfeldwebel Sch . befand sich bereits in
hartnäckiger Verfolgung eines viermotorigen
Bombers . Der Brite ' versuchte durch geschick -
tes Kurven unseren Nachtjäger abzuhängen .
Aber Sch. ist ein „alter Hofe"

, er ließ sich nicht
mehr abschütteln . Und dann war er plötzlich
am Gegner . „Ich greife an —" tönte es aus
dem Kopfhörer . Dann eine Minute Schweigen .
— „Feindflugzeug brennt "

, klang nun die
Stimme des Oberfeldwebels . — „Feindflug -
zeug stürzt brennend ab.* — „Großen Auf -
schlagsbrand beobachtet.

* — Fast zur gleichen
Minute meldet ein anderer erfahrener Nacht-
jäger den zweiten Erfolg . Dann ertönte die
Stimme unseres Kommandanten aus der Hör -
muschel. Er hatte eine Wellington zum Kampf
gestellt. Ehe er in Angriffsposition war , sah et .
neben sich einen weiteren viermotorigen Bom -
ber . . Er ließ sich dadurch nicht ablenken . Ein
langer Feuerstoß fetzte die Wellington in
Brand : als brennende Fackel stürzt sie zu Bo -

den. Nun folgten die Abschußmeldungen wie
am laufenden Band . Hauptmann S . meldete
kurz hintereinander — innerhalb von 80 Mi¬
nuten — den Abschuß von vier Feindflug -
zeugen . Darunter befanden sich drei viermoto -
rige Bomber . Hauptmann S . erzielte damit
feinen 22. bis 25. Luftsieg . Und Oberfeldwebel
Sch. reihte seinem bereits Erwähnten Abschuß
noch einen zweiten und dritten Luftsieg an .

Als der Morgen graute , hatte unser Nacht-
jägerverbanö allein 17 Feindbomber Vernich-
tet . Er hatte damit zum zweiten Male einen
Abschußrekord erreicht , öer zum ersten Male
vor einem Jahr ausgestellt worden war . Von
der Härte des nächtlichen Luftkampfes zeugte
das Gesicht eines jungen Oberleutnants , der
sich als Letzter vom Einsatz zurückmeldete . Das
eine Auge war leicht verletzt , und er blutete
sehr. Im Kampfe mit einem viermotorigen
Bomber wurde dem Oberleutnant die Kabine
über dem Kopf weggeschossen . Er schimpfte
furchtbar , öaß ihm öie Viermotorige durch die
Lappen gegangen war , weil er nichts mehr
sehen konnte . Außerdem hatte er seine gute
alte Mütze , die vom Luftstrom aus der offenen
Kabine geweht wurde , verloren . Doch als er
das Abschußergebnis unserer Gruppe hörte ,
war er versöhnt , wenn er diesmal auch nicht
bei den Erfolgreichen war .

Kriegsrichter Walter Dölfs .

intakte französische Kampfflugzeuge — und hat
an dem Abschluß von Compiegne ihren rühm -
vollen Anteil .

Zeitweise mit wichtigen Aufgaben in Berlin
beschäftigt, übernimmt Generalmajor Breith
im Oktober 1941 die Führung einer Panzer -
division , die er ostwärts Orel mitten in schwe-
ren Kämpfen antrifft . Wochenlang wird um
Tula heftig gerungen . Dann gilt es den Rück-
zug aus dem Umkreis von Moskau zu decken
und bei grimmigster Kälte die erste große
Winteroffensive der Sowjets abzuwehren . ES
sind Tage voller Sorge für die Führung und
voller übermenschlicher Anstrengungen für die
Truppe . Ein tiefer feindlicher Einbruch folgt
auf den anderen — einmal bei Orel , einmal
bei Kurkk, öann wieder bei Orel — und jedes -
mal muß die Panzerdivision mit Aufbietung
aller Kräfte das Verhängnis abwenden . Der
grausame Winter , die Härte der Kämpfe und
die zermürbenden Lanöinärfche zwischen den
verschiedenen .Einbruchstellen bedeuten eine bei-
spiellose Beanspruchung deS Materials sowohl
wie der Truppe , die überhaupt nicht mehr zur
Besinnung kommt . Aber jedesmal sängt Gene -
ral Breith den Durchstoß auf und treibt den
Feind unter schwersten Verlusten in seine Aus -
gangsstellungen zurück. Dreimal rettet er in
jenem ersten Winter im Osten die Front seiner
Armee vor dem Zusammenbruch . Der Dank
des Führers aber ist das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .

Der Glaube an den Panzer und
sei »ne Berufung , gerade in den weiten
Räumen des Ostens , hat den General nie ver -
lassen, sondern sich immer mehr mit ihm ver -
tieft . Er hat inzwischen viele weitere Ersah -
rungen gesammelt : in der Frühjahrsschlacht
südlich Charkow 1942, in dem anschließenden
Kaukasus -Felözug , an der Terekfroni und in
den Abwehrkämpfen des letzten Winters . Er
kennt seinen sowjetischen Gegner aufs - ein¬
gehendste und weiß , daß drüben nicht nur gute
Panzer gebaut , sondern auch harte Besatzungen
erzogen werden — wenngleich beides neuer -
dings fühlbar nachläßt . Aber er kennt vor
allem auch öie überragenden Leistungen seiner
eigenen Truppe , ihre unvergleichlichen Ossi-
ziere und Mannschaften und ihre vorzüglichen
Kampfwagen , bevor der „Tiger " als Spitzen -
leistung der Panzertechnik ins Gefecht trat . —
Im übrigen , so lehrt General Breith , kommt
es auch im Panzerkampf nicht in erster Linie
auf die Masse und auf die Größe der Maschinen
an . sondern auf das überlegene Kämpferherz
der Soldaten und auf das Geschick der Füh -
rung . Mit ganz wenigen Panzern und einer
Handvoll schneidiger Kämpfer hat er oft genug
die entscheidenden Erfolge errungen .

Wenn ein Fachmann wie General Breith
feststellt, daß Deutschland der weiteren Entwick» ,
lung des Panzerkampfes im Osten mit abfo-
lutem Ueberlegenheitsgefühl entgegensehen ^kann , so ist das ein Wort von Gewicht . Denn
General Breith glaubt nicht nur an sein oft -
bewährtes Glück, sondern er ist selbst das spre -
chendste Beispiel dafür , daß das Glück es mit
dem Tüchtigen hält .

<

Alle Rechte bei:
C. Duncker Verlag, BerlinAec Engel

auf der^ ruhe
jtoMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN
^ Fortsetzung) (
^ "Vielleicht*, sagte Michelis . „Wenn das
fetter besser' ist. Für Kahlberg braucht man« onne .*
c^ erftch muß mit ihr Wer Wendel sprechen,
pw habe schrecklich' viel durchgemacht im Win -

luiit öieser Sorge um ihn . . ."
» Michelis nickte mit gerunzelter Stirn . „Me -

auch"
, knurrte er.

3**7 $ kann es mir denken . Aber er hat sicher
ji ^ anie ^öfter geschrieben als mir . Und nun

«i. ^ ichelis wußte nicht, was sie meinte . Er
„i^ cht « eine Zeitlang , bis er erfuhr , daß sie

tt. Mendels Verwundung sprach.
BfÄ ' / 1 denn Melanie noch nicht geschri «-

rc r '
r °8te Frau Jurgeleit erstaunt . •

schreibt überhaupt nicht. Es kommen nur
«Vi von einer Schwester ^

f^ Gott , er fürchtet wohl , sie zu er-

zr ^ cheliS erfuhr , daß man Wendel öen rechten
? abgenommen hatte .

. »vtch habe immer gehofft , öaß er wenigstens
Heimatlazarett kommen würbe , so daß

i,
°n .hn hätte besuchen könnett . Liebt Melanie

J °' 1 sie ihm wird helfen können ?"
on» ,t ® ' gewiß"

, sagte Michelis und wari « tz benommen .
bitte , das Kind zu mir nach

Ä/berg . Ich werbe sie trösten ."
oetoii K Sickte und war froh , als Frau Jur -
au gegangen war , um ihre Einkäufe
nur i 8e

<.
n - ® r mochte sie nicht , und es war

gut, daß sie so selten nach Danzig kam.
e war stets mit einer etwas verblichenen

Eleganz gekleidet und machte einen hastigen
und sehr eiligen Eindruck , der ihn nervös
werden ließ . Er ging an diesem Tag bald nach
Hause .

Melanie nahm indessen die Nachricht ge -
lassener auf als Michelis gefürchtet hatte . Sie
weinte nur ein bißchen. Michelis wußte nicht,
ob aus Mitleid oder weshalb sonst. Nach Kahl -
berg fuhr '

sie nicht. „Was soll ich dort ?" fragte
sie. Sie mochte Frau Jurgeleit ^ o wenig leiden
wie ihr Vater . Und das großeMlie Haus , das
mitten zwischen dem KiesernwaR aus der Neh-
rung lag und von Frau Jurgeleit als Gäste-
heim betrieben wurde , konnte sie überhaupt
nicht ausstehen . Es störten sie wohl die vielen
Gäste , die in den Zimmern der Pension wohn -
ten , ihr Frühstück und ihr Mittagessen in dem
Speisesaal einnahmen , im Lesezimmer und in
der Halle herumsaßen , als auch die ständige Be -
triebsamkeit von Frau Jurgeleit , die bald in
der Küche , bcttd im Büro , bald in den Zimmern
herumrumorte und nach dem Rechten jah .

Das große Haus in Kahlberg stand übrigens
schon sehr lange dort zwischen den Kiefern , auf
der Höhe der Nehrung , gleich weit entfernt vom
Haff wie von der See . Es hatte früher Frau
Jurgeleits Eltern gehört , dem praktischen Arzt
Dr . Drüd . Druds hatten zwei Töchter gehabt ,
von denen die eine sehr hübsch war und in
jungen Jahren schon den Arzt Dr . Jurgeleit
heiratete , der alsbald in das Haus zog . zunächst
einem Schwiegervater bei öer Praxis half ,

später öann öi« Praxis ganz übernahm .
Jurgeleits Ehe mit der schönen Tochter der

Druds war eine von denen , öie man als glück-
lich bezeichnen konnte , aber sie war sehr kurz.
Die Frau starb schon im dritten Jahr , ohne
daß Kinder gekommen wären . Und ifann ge¬
schah es , baß die alten Druds Jurgeleit über -
redeten , doch einfach nun ' die zweite Tochter zu
heiraten , Hermine , die im Haus geblieben war .
Wohin sollte sie denn auch ? Wäre doch gerade
recht für ihn . Er -

' könnte dann öableiben , öie
Praxis weiter betreiben , das Erbteil bleib »

beisammen . Jurgeleit , unschlüssig, ohne be -
stimmte Vorstellungen in bezug auf die Zu -
kuuft , .eingewöhnt in das Haus , ein bißchen
verliebt in die Einsamkeit Kahlbergs , sagte
nach kurzem Ueberlegeu Ja , und so wurde Her -
mine seine zweite Frau . Während eines Win -
ters — der kleine Wendel war schon zur Welt
gekommen — starb der alte Doktor Drud an
einer Lungenentzündung , und seine Frau ,
schon immer herzkrank , folgte ihm bald . Das
Haus gehörte nun Jurgeleit und feiner Frau ,
öie Praxis ging gut , es waren viele Badegäste
im Ort , öie den jungen Arzt gern hatten , und
soweit wäre alles in Ordnung gewesen, wenn
Jurgeleit nicht allmählich hätte einsehen müj -
sen , daß er Hermine überhaupt nicht liebte . Es
war eir^e reine Vernunftheirat gewesen , ohne
wirkliche Ueberlegung zustandegekommen , nur
auf das Zureden der Schwiegereltern hin .
Vielleicht hätten sie sich aber doch mit der Zeit
mehr aneinander gewöhnt , wenn Hermine nicht
s? Herrschsüchtig und eifersüchtig gewesen wäre .
So aber war des Streitens in dem großen
Haus bald kein Ende mehr . Als Jurgeleit einer
blonden Patientin , öie aus Brandenburg nach'Kahlberg gekommen war , näher kam und diese
sich in ihn verliebte , trieb er auf eine Scheidung
hin . Er war nicht gewillt , ein Leben in Zank und
Streit mit Hermine zu verbringen . Aber Her -
mine ließ sich auf nichts ein. „Mich bringst du
nicht aus öiesem Haus "

, sagte sie jeden Tag
morgens und abends . „Du kannst machen was
du willst , aber lebendig bringst du mich nicht,
aus diesem Haus !" Unö so war denn schließ -
lich er gegangen , hatte sich in Berlin als Kin -
öerarzt niedergelassen , unö Hermine hatte aus
dem großen Haus ihrer Eltern eine Pension
gemacht.

Nein , Melanie fuhr nicht nach Kahlberg .
Was sollte sie dort ? Sich trösten lassen von
Hermine Jurgeleit ? Sie brauchte keinen Trost .
Kendel lebte ja . —

Wendel bekam Anfang Juni GenosungS -
Urlaub und traf am neunten Juni , eS war ein

Dienstag , abends gegen acht Uhr in Danzig
ein . Der Zug war überfüllt . Sie hatten zu
viert auf öer Polsterbank in öem Zweiter -
Klasse - Abteil gesessen , und eine Frau hatte noch
ein Kind auf dem Schoß gehabt . Wendel fühlte
sich schlapp und wie gerädert .

Melanie holte ihn ab . Die hochsommerliche
Hitze des Tages war noch nicht gewichen, und
sie trug ein helles Kleid mit bunten Blumen .
Ein großer Hut beschattete ihre Augen und ver -
deckte halb ihr kastanienbraunes , flimmerndes
Haar . Sie begrüßte ihn vor den vielen Leuten
beherrscht , mit einem Aufleuchten ihrer Augen
und einem leise stammelnden : „Wendel !"

. Er stellte seinen Koffer ab, um ihr die linke
and geben zu können . „Da bin ich wieder ",

agte er und lächelte schmal .
Sie nahm sogar seinen Koffer und ging

eilig voraus , weil sie die in ihren Augen auf -
steigenden Tränen verbergen wollte . Wendel ,
der es unpassend fand , daß sie den Koffer trug ,
aber nichts sagte , folgte ihr .

„Wir werben wohl am besten gleich nach
Langfuhr hinausfahren , nicht wahr ? ■erklärte
Melanie auf dem Bahnhofsplatz geschäftig.

„Soll ich mich nicht zuerst nach einem Zun -
mer umsehen ?" fragte er dagegen . „Dann
könnten wir das Gepäck unterbringen .

" Er
versuchte ihr den Koffer abzunehmen , da sie
kurz stehengeblieben war , und sah unschlüssig
aus . Der Platz , der in diesem Augenblick voll
war von Menschen — überall Matrosen , Man -
ner und Frauen , Leute mit Gepäck — ver -
wirrte ihn etwas , ßr hatte sich auf Danzig
gefreut , aber die Stadt war ihm nun mit ein -
mal fremd .

„Ein Zimmer ?" wiederholte Melanie . „Das
machen wir am besten telephonisch ab , zu
Hause,- soviel ich gehört habe , ist schwer ein
Zimmer zu bekommen . Ich habe mir überhaupt
gedacht, öaß du diesmal bei uns wohnst . Frau
Röll begnügt sich gern eine Zeitlang mit einem
Raum . Unö im Herrenzimmer steht auch eine

Couch ." Sie sprach unö disponierte so selb-
ständig , wie sie noch nie gewesen.

„Ich weiß nicht recht" , meinte er unschlüssig.
„Doch , doch. Tu bleibst am einfachsten gleich

bei uns . Wer soll dir denn sonst Helsen ? " Sie
nahm ihm schon wieder den Koffer aus der
Hanö und beeilte sich, zur Straßenbahnhalte -
stelle zu gelangen . Er ging hinter ihr her mit
schmalem und blassem Gesicht und hatte das
Empfinden , öaß Melanie ihm noch fremder
war als . die Häuser der Stadt .

In der Straßenbahn standen sie eng neben -
einander auf der vollen Plattform . Der Rand
ihres großen Hutes stieß gegen feine Stirn .
Ihre Augen hafteten eine Weile auf den Aus -
Zeichnungen an seiner Uniform . Auf dem
Bändchen im Knopfloch, auf dem Eisernen
Kreuz Erster und auf dem silbernen Jnsan -
teriesturmabzeichen , blieben dann , wie nach -
denklich, auf seinen Schultern mit dem Rang -
abzeichen hängen . Wendel fühlte sich unbehag -
lich und seltsam . In ihrem letzten Brief hatte
sie ihm geschrieben , öaß sie ihn liebe , immer
lieben werbe , waZ auch sei , und öaß sie sich
glücklich fühle , weil er .lebe,' öa war er ganz
sehnsüchtig nach ihr geworden . Aber nun , da
sie neben ihm stand , da er sie spüren , konnte ,
schien sie ihm vollkommen fremd geworden .
Hatte sie sich denn so verändert ?

Sie hob plötzlich ihren Kopf und blickte ihn
lächelnd an . Ihre Augen suchten in seinem
Gesicht , und dann sagte sie leise : „Du hast dich
verändert , Wendel . Aber ich bin glücklich , daß
du da bist.*

Er verzog ein bißchen den Mund . „Ver -
ändert ? Ich ? Wieso ? Nun ja , man ist ein
bißchen weniger geworden ."

Ueber Melanies Antlitz flog ein Erschrecken ,
aber sie sah seinen rechten Aermel , der in die
Tasche eingesteckt war , nicht an . „Wendel !"
sagte sie vorwurfsvoll . „Wendel !" Unö öann
fuchte sie nach seiner linken Hanö , öie eine
gelbe, kalte Messingstange umfaßt hielt .

lffortsevuna folg^

i
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vffenburger Sladlnachrichlen
Offenburger Filmschau

I » der „Stadthalle " : „ Ich vertraue Dir meine
Fra » an "

Ussenburg . Es ist ein tollcs Spiel , das da
mit Hans R ü h m o n n als Hauptperson in
dem Terra - Film unter der Spielleitung von
Kurt Hoffmann über die Leinwand . huscht . ES
ist aber auch eine schwierige Aufgabe , die Frau
eines Freundes , der es selbst mit der Treue
nicht genau nimmt , vor einem Abenteuer zu
bewahren . Das wird ganz besonders dann
schwierig , wenn diese Frau Ellinor iL i l
Ad .inaj liber ausreichend Witz und Tempera -
ment verfügt , die aus dem Beschützer einen
Dulder machen , der alle nur erdenklichen Wi -
derwärtigkeitcn einstecken muß , ihrer aber in
unnachahmlicher Rllhmann - Art Herr wird , um
das . ihm anvertraute Kleinod sicherzustellen .
Aber trotz all seiner Bemühungen kracht die
Ehe , und schließlich ist er es , der wie kommt
er eigentlich dazu ? — triumphiert . In weiteren
Rollen Werner Fütterer . Arthur Schröder ,
Else von Möllendorf , Kurt Ruffin , Paul
Dahlke und Wilhelm Bendow .

Der Film strahlt eine unbeschwerte Heiter -
keit aus , ist angefüllt mit blitzartig einander
folgenden Rühmgnn - Ueberraschungen , die die
Zwerchfelle unaufhörliche in Bewegung halten ,
und er enthält trotz allem ein gewisses Matz
Nachdenkliches , dem eben Rühmann wie nnge -
wollt Ausdruck verleiht , was dann um so komi -
scher wirkt , als er immer gerade SaS tun
muß , was er Air nicht tun wollte .

Fritz Feld .

Aus Genienbach
„Viel Lärm um Nixi " in Gengenbach

Geugenbach . Um eine schöne Frau gibt eS
immer Lärm ! Wenn dann noch diese Frau
Jnny Ingo heißt , ist sowieso mit viel Lärm ,
entzückenden Frechheiten und witzigen Ueber -
raschungen zu rechnen . So bringt der unter
der Spielleitung von Erich Engel gedrehte
Film der Märkischen Panorama - Schneider -
Südost „ Biel Lärm um Nixi " eine Fülle von
Humor , Witz und Schlagfertigkeit und bereitet
dem Zuschauer frohe Entspannung und gute
Unterhaltung . Dieses Lustspiel stellt piit flot -
tem Tempo und spritziger Handlung in den
Bordergrund ein junges Mädchen , das wie der
junge Frühling aussieht und — was leicht v « ' -
ständlich ist --- durchaus nicht geheirgtet sein
will . Warum auch , wenn man so viel Eharmc
und Grazie ausstrahlt und so verehrt wird , wie
die kapriziöse Nixi , d . h . Jenny Ingo . Aber
dem verwöhnten Mädchen geht eS auch nicht
anders und es läßt sich schließlich in den Hafen
der Ehe ein -fchiffen . Geduld , Liebe und ein
Steckbrief eines „Ritters ohne Furcht und Ta -
del " genügen , um das wilde Mädchen zn zäh -
men . Das Verhältnis mit dem Präfekten , der
wegen eines Kusses eine Ohrfeige erhält ,
Nixis Verhaftung und Flucht durch das Fen¬
ster in den . . . Präfektenwagen , das Treiben
in der Scheune , die ungemütliche Unterredung
mit - dcm alten Dorfschullehrer und am Schluß
die übliche glückliche Lösung , lassen den Film
zu einem Spiel voller Impuls werben . Diese
leichte Sommerkost wird mit Schmiß , Schwung
und Erfolg durch die reizende Jennri Jugo
und den sympathischen Albert Matterstock
„ aufgetischt "

. Paul Fischer .
R . Gcngeubach . ( Stimmungsvoller

Abend . ) Frohsinn und Heiterkeit , Staunen
und Bewunderung wurden durch die pausen -
losen Darbietungen der Künstlertrlzppe her -
vorgerufen , die am letzten Mittwochabend in
der Städtischen Turnhalle durch Vermittlung
der DAF . , NS .- Gemeinschaft „Kraft durch
Freude "

, unter dem Motto „Parole des Froh -
sinns " vor einer großen Zuschaucrmenge aus -
trat . Was hier an Kunstfertigkeiten im durch -
trainierten Körper , in Elastik , Akrobatik und
Tanz , was an Musik , Witz , Humor und Komik
geboten wurde, . ist , einmalig , so daß die begek -
sterten Zuschauer stets in höchster Spannung ,
Bewunderung oder befreiendem Lachen gehal -
ten wurden . Mit stürmischem Beifall lohnten
die dankbaren Besucher die Einzeldarbietungen
der hervorragenden Künstler und Künst «
lerinnen .

kreis offenbar»
O . BermerSbach . (D i e n s t a p p e l l .) Dieser

Tage fand der monatliche Dienstappell der Po »
litischen Leiter , Walter und Warte statt . An -
wesend war auch der gesamte BDM . Kampf -
lieb und Gefallenengedenken leiteten den
Appell ein . Wichtigster BeratungSgegenstanb
war die Verwündeteubetreuung des Resexve -
Lazaretts Gengenbach . Anordnungen > der
Kreisleitung und des Gaues wurden bekannt -
gegeben und örtliche Angelegenheiten be -
sprechen . Führergruß und die Lieder der Na -
tion beschlossen den Appell .

B . Schwaibach . <A u s der Partei .) Dieser
Tage fand im Rathaus (Schulsaal ) der monat -
liche Dienstappell der Politischen Leiter , Wal »
ter und Warte statt . Wie immer , wurde zunächst
der toten Helden ehrend gedacht . Anschließend
wurden verschiedene Verfügungen und Anord¬
nungen der Kreisleitung bekanntgegeben .
Einen breiten Raum nahm die org .anisato -
rische Regelung über Beförderung und Unter -
bringung einer Anzahl von Berwundeter des
Reservelazaretts Geugenbach , die am kom -
inenden Sonntag Gäste der Bevölkerung sein
werden , in Anspruch . Nach Erledigung einiger
interner Angelegenheiten der Ortsgruppe
fand der Dienstappell mit dem Gruß an den
Führer seinen Abschluß .

B. Nesselried . ( Geburtstage .) Dieser
Tage begiyg Bäckermeister Sauer seinen
60 . Geburtstag . Der Landwirt Ludwig Baum
konnte denselben ' auch feiern . Beide Jubilare
erfreuen sich bester Gesundheit und Rüstigkeit .

Rheinwasserstiinde vom g. Zuli
Konstanz 39g ( 4 -1 ) , Rheinfelden 265 ( + 5) ,

Breisach 282 ( + 7) , Kehl 800 "
(+ 5) , Straßburg

285 (+ 15 ) , Karlsruhe - Maxau 434 ( + 18) , Mann¬
heim 304 ( 4-1) , Eaub 187 ( + 1) .

# rn schwapzen Breit

NSDAP . Kreisleitung Lahr
« n die Altegcr- cschSdigien in der Siadt Lahr und

Polttisaien i' citcr bet 0riS „riip»en Saftt Cf», L - ftr -West
und Lakir -Diiigltngcn ! Di« w der Stadt Stför wodn-
Mfttn WteflorgctcrrnbiflKn und PoNtisAen Letter der
OrtSgNivVen Lahr -Ost , Layr -Wes« und Labr-D >n»Nn<i«n
werden tfa dem am Mtmvocb, 1<. ?lull
Ul>r . in der Aula der Luttenlcdu» ftattfinidenden V o r -
ira , elnfleladeu. E « fpricOt Pg . Wurtd . KreiSam««-
letter der N? B . In Lahr ,

^ »ngmiidel, Standort Lahr : flvr sämklicd« Jmiamiivrl
deainiiit am Montag , den 12. Juli 194S, W< t >e4Hrtu>
«rrwoche . Die fftiBrerirnun und Mbre7tnn «-n-Anw » r.
terirmen treten mit ihr«» Junomüdtln um 9 UHr im
fKuenwSrtof an.

Unterbringung von Zliegergeschädigle«
Osfenburg . Bon der Osfeuburger Stadt -

Verwaltung wird uns folgendes mitgeteilt :
Die Verordnung zur „Wohuraumversorguug

der lustkriegsbetrosfeue » Bevölkerung " vom
21 . Juui 1943 ist iuzwischeu iu vollem Umsaug
für de « Gtu Badeu iu Kraft gefetzt morde « .
Danach sind « unmehr nicht nur die fogenann -
ten „Nebenwohnunge » "

, sonder « vor allem
anch die „unterbelegten Wohnungen " melde -
pflichtig .

Unterbelegte Wohnnugen find solche
Wohuunge » , bei denen die Zahl der Benutzer
der dazugehörige « Räume um mehr als eines
kleiner ist als die Zahl dieser Räume .

Als Raum gilt jeder Wohnraum , dessen
Grundfläche mindestens II) Qnadratmeter be -
trügt , wobei die Grundfläche unterhalb eiuer
Dachschräge nnr znr Hälfte mitgerechnet wird .
Küchen , Nebenräume wie Flur , Badezimmer ,
Abort , Luftschutzraum n . bergt . nnd Räume , die
zur Ausübung eines Berufes erforderlich sind »
bleibe « a « ßer Betracht .

Als Benutzer eiüer Woh « « « g gel -
t e « der Inhaber , die bei ihm wohneude « poli -
zeilich gemeldeten Familienangehörige « ( Ehe -
aatten , Verwandte nnd Verschwägerte des In -
haberS ) , Hausangestellte . Hausgehilfe « n « d

Untermieter des Inhabers , soweit sie keine
eigene selbständige Wohnung haben . Sind meh -
rere Kinder unter zehn Jahren als Benutzer
vorhanden , so zählen je zwei davon »ls nur
eine Person . Inhaber und Familienangehörige
gelten auch dann als Benutzer , wenn sie poli -
zeilich abgemeldet sind , weil sie Wehrdienst
leisten oder znr Bernssausbilduug zur aus -
wältigen Arbeitsleistung oder zn ähnliche »
Zwecken vorübergehend abwesend sind . Per -
sonen , die sich nur besuchsweise in der Woh -
nuug aushalte » , sind nicht Benutzer .

Bon der vorgesehenen Anmeldepflicht , i » S-
besondere bezüglich der unterbelegten Woh -
nnNgen , kann mit Rücksicht auf die z . Zt . lau -
sende Wohnnngsbestandansnahme in der Stadt
Offenburg Abstand genomme « werde » . Da -
gegen wird die Bevölkerung mit Rück »
sicht auf die von den oberste « Reichsbehördeu
zwecks planmäßiger Unterbringung von Luft «
kriegsbetroffene » erlassene » , « »bedingt einzn -
haltende » Richtlinie » aufgefordert , im
eigensten Interesse , wie anch im Juteresse von
Lnftkriegsbetroffese » , die » ach Offeuburg zu »
ziehe » wolle « , vo « einer « ige » mäch »
tige « Abgabe vo « Woh « ra « m ohne
zuvorige Rückfrage bei der ftäd »
tischen Wohnnngsstelle abz 'nse he « .

Wir werden eine neue Well ausbauen
Schlugfeier der Hanauer Oberschule — Ansprache des Schulleiters Professor Hefner

E . Kehl . Die Schlußfeier der Hanauer Ober -
schule war von Liedern und Gedichten wir -
kungsvoll umrahmt . Im Mittelpunkt stand eine
Ansprache des Schulleiters Prof . H e f n e r .
Das Schuljahr stand , so führte er aus , unter
der Spannung der gewaltigsten aller Kriege ,
dxr die ganze Welt umfaßt , Wertbegriffe er -
schlittert und Welträume neu gestaltet . Diese
Tatsache führt zu gewaltiger Kraftentfaltung
und unerhörten Leistungen , weil wir wissen ,
daß dieser Kamp ^ unser Reich und damit
Europa schützen muß vor dem völkerfressenden
Bolschewismus und der brutalen Gewalt der
Plutokratien , beide geführt vom unersättlichen
Judentum . Unser Ziel ist, unser Volk , Europa
und die Welt von diesen zerstörenden Ge -
ivalten 'zu befreien und eine neue Welt des
gerechten Ausgleiches aller guten Kräfte aus -
zubauen . Er gab anschließend einen Rückblick
it&er den Ablauf des Krieges , der in seinem
wechselvollen Geschehen unerschöpfliche Kräfte
reifen ließ . Den Siig verbürgt Adolf Hitler ,
der in seiner unerhört großen Leistung des
Ausbaues seines Volkes , der Weckung seiner
Kräfte , die Gewähr dafür bietet , daß das
deutsche Volk niemals kapitulieren wird . Wir
haben nur ihm zu folgen und wir schreiten
auf dem Weg zum Sieg , der uns zwar unend -
lich große Aufgaben bringt , aber auch die
Kraft und das Recht zur Führung Europas .
Mit Ehrfurcht und Dank gedachte er der Toten ,
die der Krieg an Lehrern und Schülern ge -
fordert hat und deren Bildnisse in den Räu -
men der Schule als dauernde Mahnmale an -
gebracht sind .

Es folgte ein Rückblick auf das abgelaufene
Schuljahr . Eine größere Anzahl von Schülern
und Schülerinnen wurden zu Lehrgängen ein -
berufen , die Erntehilfe nahm viele Schüler bis
zu 4 Wochen in Anspruch . - Tee - und Heil -
kräuter wurden reichlich gesammelt . Bei der
Altmaterialsammlung stand die Schule in
einem Viertel des Jahres 1042 an erster
Stelle im Kreis . Der Schulleiter vergaß nicht ,
die vorbildlichen Leistungen des Hausmeisters
Haag zu erwähnen , der trotz seines hohen
Alters seinen Sohn vertritt . •

Wenn auch kriegsbedingteUnterbrechungendeS
Unterrichts eintraten , konnten trotzdem einiger -
maßen abgerundete Leistungen erzielt werden ,
wie gelegentlich zweier Fachbesichtigunigen und
einer allgemeine ^ Besichtigung von seiten der
U^lterrichtsverwaltung lobend anerkannt wurde .
Vorträge von Frontsoldaten sörderten den
Wehrgeist der Schüler , Besichtigungen von
Werken vermittelten wertvolle Anregungen .
Für Bild - und Buchspenden der Stadt Kehl
und des Ehess der Zivilverwaltung wurde der
Dank ausgesprochen .

Abschließend erklärte der Schulleiter : Wohl
dem , der am Ende dieses Jahres sagen kann .'

Ich habe in diesen Kriegszeiten meine . Pflicht
voll getan und meinem Bolke ' gedient nach
besten Kräften . Die Schule wird weiterhin ihren
Weg gehen und ihren Schülern da ? Wissen und
die Kenntnisse vermitteln , die sie befähigen im
Leben des Volkes sührend vorrücken zu kön -
nen . Darüber hinaus aber will die Schule den
nationalsozialistischen Geist pflegen , der ihren
Schülern die seelische Krast gibt für ihr späte¬
res Wirken in der Gemeinschaft . Bei der
Preisverteilung konnten 25 Preise und 7 Be -
lobignngen ausgesprochen werden . Die Feier
schloß mit dem Gruß an den Führer und den
Nationalhymnen .

Es erhielten Preise : Fritz Geiger , Erika
Dieter , Renate Burkhardt aus Kl . 1. Gisela
Reinholdt aus Kl . 2», Ursula Leonhardt aus
Kl . 2d , Karlheinz Dusch , Gernot Gutmann ,
Ernst Reuter , Paul Zimmermann aus Kl . 8» ,
Edith Büchert , .Peter Voß , Hans Georg Drech -
sel , Ursula Enßlin , Waltrant Veidt aus Kl . 4 ,
Max Thorwarth , Gerhard Rauscher ans Kl . 5,
Herbert Lapp aus Kl . 6 , Inge Graulick , Wisela
Kimmig , Fritz Heinz aus Kl . 7. In Kl . 8 er -
hielt Brigitte Koch den Scheffelprois , Gerhard
Wolf den Preis deS Histor . Vereins für Mit -
telbaden , Herbert Herr die Alfred - Maul -Me -
daille für gute Leistungen in LeibesübungeN . Ein
Lob konnte den folgenden Schülern ausgefpro -
chen werden : Helmut Fischer « Gertrud Roß ,
Helmut Kopf , Rolf -Geißler , Fritz Eidel , Egon
Kießer und Elfriede Köhler .

Blitf übet kehl
Arbeitseinsatz der Frau

E . Kehl . Vor dem Kriege , war die ganze
Häuslichkeit darauf abgestellt , dem Mann ,
wenn er müde und abgespannt abends nach
Hause kam , mit ' behaglicher Gemütlichkeit zu
umgeben . Die Frau haite fite häuslichen Ar¬
beiten in seiner Abwesenheit erledigt , so daß
sie sich am Abend dem Manne widmen konnte .

Heute hat sich an dieser an sich natürlichen
Arbeitsteilung gegen früher manches geändert ,
denn der Krieg erfordert in sehr .vielen Fa -
Milien die Mitarbeit der Frau in Betrieben ,
BüroS , in sozialen Einrichtungen usw . Da -
durch verlagern sich die Pflichten der HauS »
frau von deren Schultern auf alle übrigen Fa -
milienmi ) glieder . Denn mit dem Einsatz der
Frau in einem kriegswichtigen Betrieb ändert
sich die Haushaltsführung . Dennoch bringt
diese Umstellung in den meisten Fällen keine
einschneidenden Aenderungen mit sich. Sie er -
fordert nur , daß der Mann , wenn er abends
nach Hause kommt , nicht gleich mißmutig wird ,
wenn der Tisch noch nicht gedeckt ist und ivenn
die Boraussetzungen für einen gemütlichen
Abend erst von ihm selbst mitgeschaffen werden
müssen und die erst später als üblich anrollende
Hausarbeit einen Teil seiner gewiß verdienten
Ruhe raubt . Ein vernünftiger Ehegatte wird
in Anbetracht dessen , daß er eine außerhäuSlich
beanspruchte Gattin hat , mit zupacken ' müssen
und schwerere körperliche Arbeiten , wie z . B .
Kartoffeln auS dem Keller holen , Kohlen tra -
gen , Besorgungen erledigen , mit übernehmen .
Auch die Kinder werden einen ihrem Alter
entsprechenden , bestimmten Pflichtenkreis über -
nehmen müssen , damit die Arbeit im Haushalt
geschafft wirb . Die pünktliche Erfüllung der
ihnen übertragenen Pflichten dient ebenso
ihrer eigenen Erziehung und Disziplin wie der
Entlastung der Mutter .

Ausschlaggebend ist in jedem Falle daS liebe -
volle Verständnis des Mannes für den erwei -
terten , kriegsbedingten Pflichtenkreis der
Frau .

' Ist schon die Wirtschaftsführung
' der

nicht berufstätigen Frau heute erschwert , dann
um so mehr die der Frau , die gleich dem
Manne im Berufsleben steht .

Alle Familienmitglieder müssen daher um -
lernen und einsehen , daß es jetzt nicht auf sie
und ihre Bequemlichkeit ankommt , sondern auf
die Ausnützung aller Kräfte , die zum Siege
führen sollen . ' v

Mahnahmen gegen Felddiebstähle
E . Kehl . In letzter Zeit häufen sich die Feld -

diebstähle . Entwendet werden besonders MaiS -
kolben , Kartoffeln , Rüben und Klee . Der hier -
bei an den Kulturen angerichtete Schaden über -
trifft oft erheblich den Schaden durch den
Diebstahl . Der ohnehin schwerarbeitenden
Landbevölkerung , deren Arbeit durch dir Preis -

Verhältnisse nur gering entlohnt wird , ent -
stehen dadurch beträchtliche Schäden . Sie muß
aber die Gewißheit haben , auch das ernten zu
können , was sie heute auf den Feldern unter
erschwerten Erzeugungsverhältnissen heran -
zieht . Stehlen als „Zusatzvetsorgung " kann
unter keinen Umständen geduldet werden . Die
Versorgung mit Kartoffeln z. B . ist so auSrei -
chend , daß Felddiebstähle etwa aus Hunger in
keinem Falle in Frage kommen können . Mei -
stens aber werden die entwendeten Produkte
an Kleintiere wie Hühner , Hasen und
Schweine verfüttert .

Jeder Volksgenosse sollte aber doch über die
nötige Einsicht und Anständigkeit verfügen , daß
er das in mühevoller Arbeit erworbene Eigen -
tum des anderen achtet und nicht antastet . Wer
deshalb Kleintierzucht betreibt , die Tiere aber
aus eigenen Mitteln nicht zu verpflegen und
zu erhalten vermag , sollte lieber dieLucht auf «
geben , statt aus Eigennutz seinen smwerarbei -
tenden Volksgenossen zu schädigen . In Zukunft
müßte sonst statt mit Geldstrafen mit empfind -
lichen Freiheitsstrafen eingeschritten werden .

kreis kehl
F . Urloffeu . (K r i eg S t ra u u n g .) Unter¬

offizier Hermann Schneider , Sohn von
Karl Schneider , zuletzt Bahnarbeiter in Sin -
gen am Hohentwiel , wurde mit Barbara
Schneider , Tochter deS BahnarbeiterS
Michael Schneider , Schlaveterstraße 12, kriegs -
getraut .

( Todesfall .) Im Alter von 84 Jahren
starb Barbara F e d e r e r . Sldolf - Hitlerstr . 177.

8t . Sand . ( Von der Heuernte . ) Dank
der Hilfe der Wehrmacht und des ArbeitSdien -
stes konnte die Heuernte vor wenigen Tagen
restlos eingebracht werden . Güte und Menge
sind befriedigend - Auch daS Getreide steht viel -
versprechend .

( Film .) Von der Gaufilmstelle wurde die -
ser Tage der „Diesel " - Film gezeigt . Die Film -
Vorführung erfreute sich eines guten Besuches .

H . Helmlinge « . ( Bon ' der Landwirt¬
schaft .) In unserem Torf wurde die Heuernte
gut eingebrächt . In bester Gemeinschaft wurde
alles gemäht und eingefahren . Auch die Raps -
ernte darf hier als beendet angesehen werden .
DaS Ergebnis war sehr gut . Zur Zeit ist man
eifrig beim Hacken der Rüben nnd Häufeln
der sehr gut stehenden Tabakäcker . Während
hier die Kirschenernte zu Ende geht , zeigen die
Pflaumen und Zwetschgen einen mittleren Be -
hang , ebenso gilt das auch für alle Kernobst -
arten . Sehr gut stehen die Getreidefelder , die
eine gute Ernte versprechen . Unter Zusammen -
arbeit aller Kräfte , vom GreiS biS zum jüng -
sten Pimpf und Mädchen wird auch dieses kost-
bare Brotgetreide in der kommende » Ernte
gemeistert werden .

Warum Lahr ? / Die Entwicklung des Ringkampfsportes
in der Echutterstadt

hz . Der Ringkampfsport darf schlechthin als
eine der ältesten Sportarten angesprochen wer -
den : denn .alle Völker haben schon vor vielen
Hunderten von Jahren den Mann - gegen - Mann -
kämpf ausgetragen . Die Art hat sich natürlich
im Laufe der Zeit wesentlich geändert , und so
hat sich der Ringkampfsport in seiner Aussüh -
rung nicht nur verfeinert , sondern gleichzeitig
auch sehr vielseitig entwickelt . Nach ^Auszeich -
nungen , die in einem orientalischen Tempel ge¬
funden wurden , kannte man schon 2000 vor
unserer Zeitrechnung eine ganze Anzahl von
Griffen , die heute noch angewendet werden .

Der Ringkampfsport verlangt Männlichkeit ,
Schnelligkeit und Ausdauer . Schnelligkeit im
Denken - und Handeln erfordert Mut und Kraft .
Bei den ständig wechselnden Situationen im
Kampf werden alle Körperteile sowie der Geist
voll in Anspruch genommen und ausgebildet .
Schon Guts Muts sagte , daß der Ringkampf
ein Mikrokosmus der Leibesübungen ist.

Während der freie Stil in Deutschland noch
jüngeren Datums ist , fand der klassische Stil
( früher griechisch - römisch ) bei uns seit langem
eine starke Verbreitung . Deutschland ist mit
Schweden die stärkste Ringkampfnation ^ der
Welt . ES darf daran erinnert werden , baß bei
den Olympiaden in Amsterdam und Los An -
geles unsere Ringer und Gewichtheber die
weitaus erfolgreichsten deutschen Sportler
waren . Bisher trug Deutschland im Ringen
50 Länderkämpfe aus , von denen 34 gewonnen ,
wurden .

I » « » serer Vaterstadt Lahr
hat sich bereits vor mehr als fünf Jahrzehnten
eine Schar damals junger Männer zusammen -
getan , die den Athletiksvortverein „Germania "

Lahr begründeten . Im Jahre 1893 wurde diese
Gemeinschaft der Lahrer Athleten ans der
Taufe gehoben und das Jubiläumsjahr bringt
als Krönung der Arbeit SOjähriger athletik -
sportlicher Tätigkeit heute und morgen die süli -
renden Männer Großdeutschlands von dieser
Sportart nach Lahr , wo die diesjährigen Deut -
schen Kriegsmeisterschasten im klassischen Stil
der Bantamf , Leicht - und Mittelgewichtsklasse
ausgetragen werden .

Warum gerade in Lahr , wo doch für solche
Veranstaltungen bisher nur die größten Städte
gewählt wurden ? Die Antwort ist kurz und
eindeutig :

Die ' Hierherverleguug der Deutsche » Mei -
sterschaste » ist eine Anerkennung der
Reichssportführung für die i» » » serer
Stadt seit vielen Jahren i» mustergül -
tiger Weise geleistete körperliche Ertüch -
tiguug « « serer Jugend insgesamt und i»
ganz besonderem Maße aus dem Gebiete

der Schwerathletik .
Schon bald nach der Begründung des Ver -

eins haben . Lahrer Schwerathleten durch ihr
hervorragendes Können den Namen .ihrer Va -
terftadt weit über die engere Heimat in alle
deutschen Gaue hinausgetragen . Auch in den
Jahren nach dem Weltkrieg 1S14—1918 wurden
hier erstklassige Gewichtheber und Ringer her -
angebildet , die nicht nur wiederholt badische
Meister wurden , sondern auch bei den Deut -
schen Meisterschaften sich bestens placieren
konnten . Bis ans den heutigen Tag vermochten
sich die Lahrer Athleten im Vordergrund zu
halten — wir erinnern nur daran , daß im
Spätherbst 1942 die RiMermannschaft des HJ .-
BanneS 169 Babifcher Meister im Mannschafts -
ringen wurde — daß mehrere Lahrer Jungens
in den letzten Jahren bet den Deutschen Ju -
gendmeifterschasten glänzend abschnitten , und
daß in der badischen Mannschaft , die das Ge «
biet Köln - Aachen vor wenigen Wochen in der
Gymnasiumsturnhalle schlug , drei Lahrer stan -
den . Somit kann der Athletiksport in unserer
Stadt auf eine fast ununterbrochene Reihe
größter Erfolge zurückblicken , die mit den
Titelkämpfen Großdeutschlands ihre Krönung
erhalten .

Wie groß das Interesse an dieser echt männ -
lichen Sportart ist , beweist .

der Vorverkauf der Eintrittskarte » ,
der gestern iw der Geschäftsstelle des Fremden -
verkehrsvereins Lahr , Ecke Kaiser - und Schiller -
straße , sehr gut angelaufen ist , weshalb allen
Volksgenossen in Stadt und Kreis empfohlen
werden kann , sich möglichst heute nnd morgen
eine Karte zu erwerben .

Klltf llber Lahr
Ein Vortrag für die Fliegcrgeschädigten

und die Politischen Leiter
Lahr . Die in der Stadt Lahr wohnhaften

Fliegergeschädigten und die Politischen Leiter
der Ortsgruppen Lahr -Ost , Lahr - West und
Sahr -Dinglingen werden zu einem Vortrag
eingeladen , der ' am Mittwoch , 14. Juli , abends
20 .13 Uhr . in der Aula der Luisenschule statt -
findet . ES spricht der Kreisamtsleiter der
NSV . in Lahr , Pg . Wurth .

Die Veranstaltungen am Wochenende
Lahr . DaS Wochenende in Lahr steht be -

greiflicherweife voll nnd ganz im Zeichen der
Deutschen Kriegsmeisterschasten
im Ringen . Diese sportliche Großveranstal »
tnng in unserer kleinen Stadt legt der Bür -
gersch

'
ast die ehrende Verpflichtung auf , durch

freudige Anteilnahme an den Wettkämpfen mit
beizutragen an ihrem Gelingen , und die Tage
für die Wettkampfteilnehmer und Gäste zu
einem eindrucksvollen Erlebnis zu qsftalten .
Die Veranstalter , Stadtverwaltung und Sport -
fithriWg haben durch Aufstellung und Gestal -
hing eines festlichen Rahmenprogramms alles
getan , die Wettkampftage würdig zu felern .
Nun möge sich auch die Bür « erschast der hohen
Ehre würdig erweisen , die ihr durch die Aus -
tragung deutscher Meisterschaften in ihren
Mauern zuteil wird ! '

Die beiden Lahrer Lichtspielhämer warten
am Wochenende mit einem Programm auf , das
jeden Geschmack befriedigen wird . In der dich-
terifchen Deutung Gerhard Menzels und von
einer machtvollen dramatischen Spannung er -
füllt , ballt der Wien -Film „Wien 1910 " die
Ereignisse von nur drei Tagen zusammen ,
und erschließt in einem erschütternden Zeitbild
daS ganze Leben und soziale Wirken des gro -
ßen Wiener Bürgermeisters Dr . Karl Lueger .
In diesem Film in den Schwar »waldlichtspielen
wirkt erstmalig nach Jahren wieder Rudolf
Forster mit . neben dem Heinrich George und
Lil Dagover die weiteren Hauptrollen verkör -

pern . — Die Freund , leichter Muse werden
sich im „Palast " den B -rlin ^ i'lm „Karneval
der Liebe " ansehen . In diesem Operetten -

film , der die heiteren und verwirrenden
Abenteuer eineS verliebten Tenors zwischen
zwei Frauen , zwei Ehen und zwei Städten
zur Handlung hat , spielen Johannes veeiters ,
Dora Komar . Dorit Kreysler , Hans Moser u . a .

kreis Lahr
A . Ichenheim . ( Vom F u ß b a l l s po r t .)

Am vergangenen Sonntag hatten die Sport -
freunde von Ichenheim den Fußballklub All -
mannsweier zum Rückspiel zu Gast . Nach An -

stoß setzten sich die Gäste mit einem schnellen
und schönen Zusammenspiel durch , so daß sie
noch vor der Pause mit 1 :0 . in Führung gehen
konnten . Nachher Pause legten Me Einheimi¬
schen mächtig lW und konnten bis zum Schluß -
pfiff zwei Tore aufholen , so daß sie mit 2 :1
Toren gewannen .

'
, „ .■R . Meisse » heim . (6 5 . G e b u r t s t a g .) In die¬

sen Tagen beging Frau Katharina Lutz geb .
Lutz , wohnhaft in der Lahrer Straße , bei guter
Gesundheit ihren 63. Geburtstag . Frau Lutz ,
die früh ihren Lebenskameraden , Landwirt
Theobald Lutz , verlor , steht mit viel Fleiß auch
heut « noch ihrem landwirtschaftlichen Betriebe
vor .

E . Schutterzell . ( Heldentod .) Wiederum
hat unsere Gemeinde den Verlust eines Fami -
lienvaters zu beklagen - Sa traf dieser Tage die
Nachricht ein , daß der Gefreite Hermann

Sa
u g s infolge schwerer Verwundung im

sten den Heldentod gestorben ist . Der Ge -
sallene stand im 84 . Lebensjahr und ist der
Sohn des Landwirts und Altpolizeidieners
Ferdinand Haugs . Er erlernte nach seiner
Schulentlassung das Maurerhandwerk und
hatte sich kurz vor dem Krieg mit Ella , geb .
Bühler, , aus Bamlach bei Müllheim verhei -
ratet . So hinterläßt er nun seine junge Gattin
und drei unmüdige Kinder .

( Filmvorführung .) Bon der Gaufilm -
stejle wurde vor etlichen Tagen im Rathaussaal
der ausgezeichnete TobiS - Film „ Entlassung "

sowie die neueste Wochenschau vorgeführt . Der
Film wurde mit großem Interesse verfolgt
und fand bet den Zuschauern reichen Beifall . ,

R . Kappel a. Rh . (L e t f t u n g S p r ü f u n g .)
Dieser Tage versammelten sich die obere »
Gchulklaffen btt Gemeinden Kappel , Grafen -

Haufen und Ruft auf dem Sportplatz in Kgp -
pel znr Leistungsprüfnng . Oberlehrer Steh »
lin in Kappel begrüßte die Teilnehmer, ' so -
wie den KreiSsührer für Leibesübungen Pg .
Hartmann , Emmendingen . In seiner An -
spräche wies er auf die Bedentuug der Leibes -
erziehung und des Sportes hin und wünschte
der Prüfung einen guten Erfolg . Hierauf
nahm Pg . Hartmann die Prüfung vor , die für
alle Teilnehmer ein gutes Ergebnis hatte .

( Ans der Landwirtschaft . ) Die Heu¬
ernte ist nun restlos eingebracht . Qualität und
Quantität waren gut . Rapö und Wintergerste
sind geschnitten und zum Teil schon gedroschen .
Das Ergebnis entspricht den gehegten Erwar -
tungeil . Auch der Stand der '

Kartoffeln ist
durchweg gut , so daß auch dieses Jahr - mit
einer guten Ernte gerechnet werden kann . Die
in den einzelnen Gewannen aufgetretenen
Herde des Kartoffelkäfers werden eifrigst he-
kämpft . Roggen und Sommergerste reifen
stark nnd auch der Winterweizen zeigt bereits
goldbraune Färbung . Noch einige ZLochen und
mtt der Bergung der für nnS so wichtigen
Ernte fanN begonnen weiden . Ihre restlose
und gute Einbringung ist ein wesentlicher Bei
trag zum Sieg .

R . Ruft . ( Appel l .) In einem Appell der
Politischen Leiter gab Ortsgruppenleiter Pg .
Schießle verschiedene Richtlinien bekannt ,
u . a . ii6e * die Altgummisammlung , die kom -
Menden Sonntag dllrch HJ ., BDM . und die ,
Politischen Leiter durchgeführt wird . Ferner
sprach Pg . Schießle den Dank aus für die Mit -
arbeit bei der Spinnstoff - und Altschuhfamm -
lung , bei der die Ortsgruppe Ruft durch die
Opferwilligkeit der Bevölkerung ein gutes Er -
gebnis hatte - Weiterhin besprach der Ortsgrup »
penleiter die politische Lage und die Zusam -
menarbeit in Partei und Ortsgruppe , sowie
über die Verpflichtung der Heimatfront gegen -
über den Frontföldaten . Ein Sieghell auf den
Führer und die Wehrmacht schloß die Tagung .
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R. Nüst . (Bürgerversammlung .) IM
vollbesetzten Ltathaussaal fand dieser Tage eine
Bürgerversammlung statt . Nach kurzer Be «
grüsiuug sprach Ortsgruppenleiter und Bür «
germeister Pg . Schießle über die allgemeine
Lage , über die Gemeinschaftsarbeit zur Ein -
bringung der Getreideernte , über die Obst -
nnd Oelfrnchtabgabe . Fernex wies Pg . Schießle
auf die rechtzeitige und gründliche Bekämpfung
des Kartoffelkäfers hin , der bei größerer
Ueberhandnahme ungeheuren Schaden durch
seine rasche Vermehrung bringen kann .

' An «
schließend sprach Ortsbanernführer Pg . Franz
R ö ß l e r über Heu - und Viehabgabe und Orts «
walter des RLB . Theodor Schießle übel
Verdunkelung und Luftschutzmaßnahmen -

8t . Sulz . (Heldentod . ) für feinen Füh «
rer und seine Heimat starb Obqrgesreiter Jo «
Hann Allhäuser , Sohn des verstorbenen
Werkmeisters Georg Allhäuser , im 26. Lebens -
jähr den Heldentod .

F . Schweighanse « . ( K r i e g s g e t r a u t .)
Dieser Tage wurden kriegsgetraut ! Gefreiter
man Zehnte , Schneidermeister , mit Franziska
Josef Zehnle mit Berta Maier ? Gefreiter Ro ^
man Zehnte , Schneidermeister , mit Franziska
Ohnemus : Unteroffizier Adolf Geiger mit Ge «
novefa Ohnemus und Gefreiter Mathias Göp «
pert mit Rosa Bauer .

( Bon der Heidelbeerernte .) Die
Heidelbeerernte hat ihren Abschluß gefunden -
Unsere Waldungen waren diesmal sehr reich «
lich mit dieser kostbaren Frucht behangen .

( Vom Film .) Dieser Tage fand im Kro «
nenfaal der ftaatspolittfch und künstlerisch wert »
volle Tobis - Film „Die Entlassung " seine Auf «

rung . Di « Vorführung fand allgemeine «
eifall .
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